Die Expedition iſt auf der Herrenfirafe Nr. 20. 


Schleſiſche EH 


Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſchen Chronik“, a 


Freitag den 1. Oktober 


ro un i 


2 


usgegeben. Inhalt: 1) Oeffentlichkeit und Klatſcherei. (2ter Artikel.) 


2) Schlußbemerkung zu dem Artikel des Herrn Doktor J. Schmidt. 3) Korteſpondenz aus Ohlau. 4) Tagesgeſchichte. 


Verzeichni ß 
der Vorleſungen, welche an der königl. medieiniſch⸗ chi⸗ 
rurgiſchen Lehranſtalt in Breslau im Winter⸗Semeſter 
1841/42 gehalten werden und den 25. Oktober ihren 
Anfang nehmen. E 


A. Für die Zöglinge des I. Curſus. 


1) Die Geſchichte des Fötus, Sonnabend früh von 


8 bis 9 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. Barkow. 

2) Die geſammte Anatomie des menſchlichen 
Körpers, Montag, Dienſtag, Mittwoch, Freitag 
und Sonnabend von 11 bis 12 Uhr, von dem⸗ 
ſelben. 

3) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh 
von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 
Uhr, von demſelben. 


4) Die an ato miſchen Correpetitionen, Mitt: 
woch, Donnerſtag, Freitag und Sonnabend von 1 
bis 2 Uhr, von demſelben. ' 

5) Die Uebungen im deutſchen Styl und La⸗ 
tein, Montag, Dienſtag und Mittwoch Nachmit⸗ 
tags von 4 bis 5 Uhr, vom Herrn Profeſſor Dr. 
Kannegießer. 

6) Die En cyclopädie der Naturwiſſenſchaf⸗ 
ten, Mittwoch, Donnerſtag, Freitag und Sonn⸗ 
abend von 5 bis 6 Uhr Abends, vom Herrn Leh⸗ 
rer Schummel. 


B. Für die Zöglinge des II. Curſus. 

I) Das Präpariren an Leichnamen, täglich früh 
von 9 bis 11 Uhr und Nachmittags von 2 bis 3 
Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Barkow. 

2) Die medieiniſch⸗chirurgiſchen Inſtitutio⸗ 
nen, Montag, Dienſtag, Donnerſtag und Freitag 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr, vom Herrn Prof. 
Dr. Göppert. 

3) Die. allgemeine und ſpezielle Chirurgie, 
täglich von 4 bis 5 uhr, vom Herrn Profeſſor 
Dr. Kuh. 

4) Die Lehre von den Frakturen und Luxatio⸗ 
nen, Mittwoch und Sonnabend früh von 7 bis 
8 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Remer jun. 

5) Die Correpetitionen der medicin. chirurgi⸗ 
ſchen Inſtitutionen, Montag, Mittwoch und 
Freitag früh von 8 bis 9 Uhr vom Herrn Dr. 
Alphons Wendt. 

0) Die Correpetitionen der allgemeinen und 
ſpeziellen Chirurgie, Dienſtag, Donnerſtag 
und Sonnabend früh von 8 bis 9 Uhr, vom Hrn. 

. Krocker jun. 


* anatomiſchen Correpetitionen, Mitt⸗ 
00 Freitag und Sonnabend von 1 


7) 
0%, Donnerſtag, 
bis 2 Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Barkow. 


©. Für die Zöglinge des III. Curſus. 


) Die Pathologie und Therapie der chroni⸗ 
e Montag. Dienſtag, Don⸗ 

itag von 3 bis 4 Uhr, v a 

Prof. Dr. Wenger, 3 


2) Der Cursus operstionum, Montag, Dien⸗ 
ſtag, Donnerſtag und Freitag früh von 7 bis 8 
Uhr, vom Herrn Prof. Dr. Remer jun. 

3) Die theoretifhe Geburtshülfe, täglich von 
5 bis 6 Uhr, vom Herrn Med.⸗Rath Prof. Dr. 

Betſchler. 


4) Die medieiniſche Klinik, täglich von 10 bis 
11 uhr, leitet Herr Prof. Dr. Wentzke. 

5) Die chirurgiſche Klinik, täglich von 8 ½ bis 
10 Uhr, leitet Hr. Prof. Dr. Kuh. 

6) Der Vortrag über pharmaceutiſche Chemie, 
Mittwoch und Sonnabend von 11 bis 12 Uhr, 
vom Herrn. Prof. Dr. Göppert. 

7) Die Correpetitionen der chroniſchen Krank⸗ 
heiten, Dienſtag, Donnerſtag und Sonnabend 
von 4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Dr. Alphons Wendt. 

8) Die Correpetitionen über Chirurgie und 
Geburtshülfe, Montag, Mittwoch und Freitag 
von 4 bis 5 Uhr, vom Hrn. Dr. Krocker jun. 

Breslau, den 26. September 1841. 
Der Königliche Geh. Medicinal⸗Rath und Director der 
med. chirurgiſchen Lehranſtalt 
Wendt. 


In lan d. 
Hirſchberg, 29. September. Die fortdauernde 


Andweſenheit unſers hochverehrten Monarchen auf Schloß 


Erdmannsdorf beglückt aufs Innigſte alle Gebirgsdewoh⸗ 
ner, denn es wird uns dadurch die Gewißheit der frü⸗ 
her gepflegten, auf höchſte Aeußerungen begründeten, ſü⸗ 
ßen Hoffnungen, daß Seine Majeſtät ſchon als 
Kronprinz in unſerm Sudetenthale gern verweilten. Dieſe 
Hoffnung iſt erfüllt und eine freudige Begeiſterung be⸗ 
wegt alle Herzen. Das Dorf Erdmannsdorf, hochbe⸗ 
glückt im herrlichen Hirſchberger Thale, durch Seinen 
Allerhöchſten, früheren Grundbeſitzer, durch die herrlichen 
Anlagen, die ſich nach und nach entfalten, und durch 
die Allerhöchſte Anweſenheit des Monarchen, der dem 
Orte auch Seine Höchſte Wohlgeneigtheit bethätigt, iſt 
jetzt ſehr belebt. Nicht den lauten, ſondern den ſtillen 
Jubel der Herzen muß man beobachten, um richtig zu 
urtheilen, wie werth dem Volke des Gebirges, von dem 
der hochſelige König Friedrich Wilhelm III. einft äußerte: 
„die Pietät der Bewohner dieſes Thales thut meinem 
Herzen wohl!“, die Anweſenheit ſeines Königlichen 
Herrn iſt. — Sonnabend, den 25., war Diner in 
Erdmanns dorf im neuerbauten Saale. Sonntag, 
den 26., wohnten Se. Maj. der König dem Gottes⸗ 
dienſte in der daſigen Kirche bei und fuhren alsdann 
zum Diner zu Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wil⸗ 
helm auf Schloß Fiſchbach. — Montag, den 27., 
gegen Abend paſſirte unſere Stadt Se. Excellenz der 
Ober⸗Präſident der Provinz, Hr. v. Merckel, und be⸗ 
gab ſich nach Erdmannsdorf. Dienſtag, den 28, be⸗ 
ſuchten Seine Majeftät der König und die Königlichen 
Hoheiten von Fiſchbach und Schildau den Hochſtein 
bei Schreiberau. Der Aufenthalt des theuren Monar⸗ 
chen dürfte noch bis Ende der Woche dauern. Täglich 
iſt Vortrag bei Allerhöchſtdemſelben. 


(Hirſchberger Bote) 


Berlin, 28. September. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Den nachſtehenden kai⸗ 
ſerlich Türkiſchen Staats⸗Beamten: dem Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Muſtapha Redſchid 
Pa ſcha, den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe in Brit: 
lanten; dem Staatsrath im Departement der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Emine Aali, den Rothen Adler⸗ 
Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Dolmetſcher im Di⸗ 
van, Mehemmed Eſſad Safvet, dem Staats⸗ 
kretaͤr im Departement der auswärtigen Angelegenheiten, 


[Achmed Nedirnez, und dem Kanzlei⸗Direktor des 


Divans, Suleymann Chevket Bey, den Rothen 
Adler⸗Orden dritter Klaſſe zu verleihen; und den Kauf⸗ 
mann George Ba um in Danzig zum Kommerz⸗ und 
Admiralitäts⸗Rath und Mitgliede des Kommerz⸗ und 
Admiralitäts⸗Kollegiums daſelbſt zu ernennen. f 
Das dem Fabrikanten Dobbs zu Aachen unterm 
10. Januar d. J. ertheilte Patent: auf einen für neu 
und eigenthümlich erachteten mechaniſchen Aufwinder für 
ſelbſtthätige Feinſpinn⸗Maſchinen, ſogenannte Mule⸗Jen⸗ 
nys, in der durch Zeichnung und Beſchreibung nachge⸗ 
wieſenen Zuſammenſetzung, iſt, da die Ausführung nicht 
nachgewieſen, aufgehoben worden. 8 - 


Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats⸗ und Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal⸗Angelegenheiten, Eich horn, von Stettin. 


Köln, 21. Sept. Unſere Straßen⸗Gasbeleuch⸗ 
tung hat in den paar Monaten ihres Beſtehens ein ſo 
glänzendes und zugleich auch in ökonomiſcher Beziehung 
fo befriedigendes Reſultat geliefert, daß man ſchon feit 
einiger Zeit eifrig beſchäftigt iſt, ſie auch auf jene Stra⸗ 
ßen auszudehnen, die anfangs davon ausgeſchloſſen wa⸗ 
ven, und zu denen ſonderbarerweiſe grade mehrere der 
Haupt⸗ und frequenteſten Straßen gehörten; einige der⸗ 
ſelben werden jetzt bereits durch Gas beleuchtet, in den 
übrigen wird dies binnen wenigen Wochen geſchehen. 
Wir haben hier übrigens für die Straßen⸗ und für die 


ſchon feit Jahren beſtehende Häuſerbeleuchtung mit Gas 


zwei ganz geſonderte Geſellſchaften zu Unternehmern; die 
Straßenbeleuchtung geſchieht mit Kohlengas, die Haͤu⸗ 
ſerbeleuchtung mit Oelgas; die allgemeine Stimme geht 
dahin, daß die erſtere und hier noch neue Beleuchtungs⸗ 
art der älteren an Reinheit und Intenſität des Lichts 
vorzuziehen ſei. Bis jetzt hat jedoch, wahrſcheinlich in 
Folge eingegangener Verbindlichkeiten, die Geſellſchaft 
für die Straßenbeleuchtung es abgelehnt, auch für Pri⸗ 
vathäuſer Gas zu liefern. Unlängſt zerſprang hier in 
einem großen Wirthshauſe, wo Abends Ball ſein ſollte, 
der Gaſometer, ohne daß jedoch irgend Jemand beſchä⸗ 
digt wurde. 


Deut ſchland. 


Stuttgart, 26. Septbr. Der Zudrang der Frem⸗ 
den in unſerer Stadt zum bevorſtehenden Jubelfeſt 
ſteigt mit jedem Tage und es iſt kaum abzuſehen, wie 
alle Unterkommen finden, wenn gleich Schulhäufer, Mas 
gazine und Gerichtslokale für dieſe Zeit zu Bivouaks 
eingerichtet worden find. Die Gaftfreiheit der Bewoh⸗ 
ner iſt alles Lobes werth, denn man hat ſich, wo es 
nur möglich war, zur Aufnahme von Fremden bereit⸗ 
willig gezeigt. Uebrigens kommt jetzt das Comité zu 
der freilich verſpäteten Einſicht, daß man die Theilnah⸗ 
me an dem Zuge über die Maaßen erweitert hat, und 
deshalb durch dieſe Uebertreibung auch das lebhafteſte 
Intereſſe aufzureiben Gefahr läuft, abgeſehen von den 
ganz enormen Koften, die für die Stadt Stuttgart allein 
gegen hunderttauſend Gulden betragen. — Von den 
auswärtigen Gliedern der Königl. Familie trifft eines 
nach dem andern ein; geſtern der Herzog Eugen, Kaiſerl. 
Rufſiſcher General, nebſt Gemahlin, heute der Herzog 
Paul und auf morgen werden die Markgräfin Wilhelm 
von Baden, die verwittwete Herzogin von Naſſau und 
die Prinzeſſin von Oranien erwartet. Auch der Beſuch 
der Herzogin von Leuchtenberg bei ihrer Tochter, der 
Gräfin von Würtemberg, ſteht für dieſe Zeit bevor. — 


Länger als Herr Thiers, der hier nur zu Mittag ſpeiſte, 


wird Fürſt Metternich einen Aufenthalt bei uns nehmen, 
man ſagt, zwei Tage. Er kommt gegen Ende der 
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Woche von Baden heruͤber und nimmt bei dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Geſandten, Herrn von Buol Schauenſtein, 
ſeine Wohnung. — Nach Beſchluß der Feierlichkeiten 
werden, ſicherm Vernehmen nach, Amts⸗ und Standes⸗ 
Erhöhungen erfolgen, insbeſondere, ſicherm Vernehmen 
nach, die beiden Chefs des Innern und der Finanzen, 
die Herren Schlayer und Herdegen, in den Freiherren⸗ 
ſtand erhoben werden, ſo daß es in Würtemberg dem⸗ 
nach ferner keinen bürgerlichen Miniſter mehr giebt. 
E. Z.) 
Stuttgart, 27. Septbr. Am heutigen Geburts⸗ 
tage des Königs beginnt die Feier feines 25föh⸗ 
rigen Regierungs⸗Jubiläums, die bis zum Aten 
Okt. dauern wird. Der hier herauskommende Deutſche 
Courier iſt heute in Pracht⸗Exemplaren von großem For⸗ 
mat und 1 Golddruck erſchienen. Er giebt einen voll⸗ 
ſtändigen Ueberblick alles deſſen, was während der 25- 
jährigen Regierung des Königs geſchehen und ſagt in 
der Einleitung dieſer Ueberſicht: „Indem wir zum Ju⸗ 
belfeſte unſeres verehrten und geliebten Königs eine Feſt⸗ 
gabe bringen und unſer Blatt in Golddruck erſcheinen 
laſſen, wiſſen, wir keinen würdigeren Stoff für daſſelbe 
zu wählen, als eine gedrängte, aber möglichft vollſtän⸗ 
dige Zuſammenſtellung der wichtigſten Ergebniſſe der 
erſten 26jährigen Regierungs-Periode Sr. 
Majeſtät des Königs Wilhelm von Würtem⸗ 
berg. Die Liebe, welche ein freies, durch ihn beglück⸗ 
tes Volk zu dem Vater des Vaterlandes hegt, ſpricht 
ſich bei dieſer Feier durch hunderttauſend Zungen aus. 
Sollten wir dem Könige blos den Tribut der Huldi⸗ 
gungen darbringen, die allgemein herrſchende Geſinnung 
ausdrücken? Auch die gerechteſte Anerkennung, die auf⸗ 
richtigſte Liebe und Ehrfurcht ſtehen in ihrem Ausdrucke 
weit hinter der ruhigen und wahren Darlegung der 
Thatſachen zurück. Der gegenwärtige Rechtszuſtand, 
ſeine Verfaſſung, die wichtigſten Geſetze in allen Zwei⸗ 
gen des Staatsweſens und für alle Verhältniſſe des 
bürgerlichen Lebens, die Organiſation ſämmtlicher Staats⸗ 
Behörden, die Ordnung und Blüthe der Finanzen, die 
Ermäßigung und gerechte Vertheilung der Staats⸗Abga⸗ 
ben, die Fortſchritte der Gewerbe, des Handels und vor⸗ 
züglich des Ackerbaues, vor Allem aber eine Rechts⸗Si⸗ 
cherheit, wie fie wenig Ländern zu Theil wurde, find. 
das Werk unſer Königs. Wir glauben deshalb das 
Nationalfeſt am beſten zu feiern, indem wir die Ge⸗ 
bilde der eden, das ganze Staats⸗Gebäude beſee⸗ 
lenden, alles Gute und Tüchtige und Edle ſchirmenden 
Hand unſeres Königs in kurzen Umriſſen vor den Au⸗ 
gen der Leſer dieſes Blattes vorüber gehen laſſen, da⸗ 
mit jeder Würtemberger ſich die Wohlthaten ins Ge⸗ 
dächtniß zurückrufe, welche das Land dieſem Monarchen 
verdankt, und der Ausländer, der etwa nur im Allge⸗ 
meinen weiß, welch ein herrliches Geſchenk die Vorſe⸗ 
hung uns in dieſem Fürſten gab, auch erfahre, warum 
ein edles, freies Volk ſeinem Herrſcher mit ſolcher Lie⸗ 
be, mit ſolchem Enthuſiasmus entgegen kommt, und 
ihm Glück wünſcht und ſich zu den großen Werken, 
die er geſchaffen.“ — Auf das Regierungs⸗Jubelfeſt 
wird eine Fe geprägt, welche auf der Haupt⸗ 
ſeite das Bruſtbild des Königs mit Lorbeer⸗ und Ei⸗ 
chenkranz auf der Kehrſeite ein, der Umſchrift „zur Feier 
25jähriger Regierung“ entſprechendes Sinnbild, und uns 
ter dieſem den Jahrestag des Regierungs⸗Antrittes „den 
30, Oktober 1841“ enthält. Dieſe Münzſtücke werden 
nach ihrem, auf dem Rande eingedrückten Werthe von 
Einem Gulden ausgegeben und find künftig bei den Kaſ⸗ 
fen des Staats als Zahlung anzunehmen, 5 
Regensburg, 23. Septbr. Ihre Majeſtät die 
Königin von Preußen trafen mit Gefolge von Prag 
kommend, geſtern hier ein, haben im Gaſthof zum gol⸗ 
denen Kreuz übernachtet und heute die Reiſe über Gei⸗ 
ſenfeld nach Tegernſee fortgeſetzt. 
Weimar, 25, September. Am Abend des 23. 
d. M. iſt Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin von 
Preußen von Kreuznach in Belvedere eingetroffen. 
Schwerin, 16. Septbr. Da wiederholte traurige 
Erfahrungen die große Gemeinſchädlichkeit der ſogenann⸗ 
I ten Bulldoghunde ergeben haben und durch ſolche 
Thiere ſogar Menſchenleben gef ihrdet worden find, ſo 
| haben ſich die Regierungen zu Schwerin und Neuſtrelitz 
bewogen gefunden, unterm 31. Auguſt zu verordnen: 
„Daß vom 1. November d. J. ab in beiden Ländern 
keine Art von Bulldoggen gehalten werden ſoll, jede 
Uebertretung dieſes Verbotes neben ſofortiger Tödtung 
des Hundes, mit einer nach den Vermögensverhältniſſen 
des Beſitzers abzumeſſenden, zur Hälfte dem Denuntian⸗ 
ten und zur andern Hälfte der Ortsarmenkaſſe zufallen⸗ 
den Geldſtrafe von 5-50 Rthlrn. Gold oder im Fall 
des Unvermögens mit entſprechender Geſängnißſtrafe zu 
beahnden iſt.“ Sämmtlichen Polizeibehörden iſt zur 
Pflicht gemacht, auf die Befolgung dieſer Verordnung 
von Amts wegen mit aller Strenge zu wachen, die 
nach dem 1. November d. J. etwa in ihren Bezirken 
betroffenen Bulldoggen unnachſichtlich tödten zu laſſen, 
von deren Beſitzern aber, ohne Anſehung der Perfom 
und des Gerichtsſtandes, die verordnungsmäßige Strafe 
wahrzunehmen. Ausgenommen von dieſem Verbote ſind 
nllein diejenigen Bulldoggen, welche mit einem ſichern 
Maulkorbe verſehen und zugleich an einer Leine befe⸗ 
ſtigt, oder auf andere in jeder Hinſicht völlig ſichere 
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Art von reiſenden Ausländern. durchs Land geführt 
werden. 2 3 
Braunſchweig, 24. September. Als Commiſ⸗ 
ſarien des Deutſchen Bundes zu Inſpicirung der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Truppen und Militair⸗Anſtalten ſind hier 
eingetroffen: der Königl. Preußiſche General der Infan⸗ 
trie und General⸗Adjutant v. Natzmer, begleitet von 
dem Oberſt⸗Lieutenant v. Remſchel und dem Major 
v. Olberg, und der Großherzoglich Badenſche Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Freiher v. Stockhorn, begleitet von dem 
Hauptmann Strans und Lieutenant v. Röder. 
Luxemburg. Ein von hier datirtes Schreiben 
im Amſterdamer Handelsblatt berichtet, es ſei dem 
Großherzoge ein Schreiben zugekommen, worin ihm von 
Seiten der kontrahirenden Parteien verſichert 
ſei, es werde die Nichtratifikation des Traktates 
nicht gemißdeutet werden. Auch ſei es ganz un⸗ 
begreiflich, daß Veſtol van Soelen deshalb abdanke, 
Zuylen van Neyevelt deshalb kein Miniſterium wolle, 
ebenſo habe Holland nichts damit zu ſchaffen. Die 
Verweigerung der Ratifikation ſei überhaupt kein Un⸗ 
recht, der Großherzog habe eingeſehen, die Ratifikation 
ſei für ſeine Unterthanen verderblich und ſo ſei er nicht 
allein befugt, ſondern auch verpflichtet geweſen, dieſe zu 
verweigern. Rechtskräftig ſei jeder Traktat erſt durch 
die Ratifikation, bis dahin ſei nur ein Traktatentwurf 
vorhanden, und der Fürſt ſei nicht durch ſeinen Unter⸗ 
händler, ſondern erſt durch die Ratifikationsgenehmigung 
gebunden. Dieſer Briefſteller beruft ſich dabei auf die 
Konftitutionen von 1798, 1801 und 1805, worin feſt⸗ 
geſtellt wird, die executive Regierung, die Staatsregierung 
könnte Traktate ſchließen, das geſetzgebende Corps müſſe 
ſie aber ratifiziren und bekräftigen; alſo erſt durch die 
Ratifikation erlange ein Traktat Rechtskraft. So 
läuft am Ende die Debatte auf diplomatiſchen usus 
hinaus und es könnte viele Jahre wie über das jusqu' 
à la mer geſtritten werden, obſchon der gerade über 
letzteres unermüdlich ſtreitende Miniſter Verſtolk jetzt ſo⸗ 
gleich abgedankt hat. Der Anſchluß war ſchon in der 
Ausführung begonnen, ein Bericht aus „Aachen“ in 
der „Staats⸗Zeitung“ ſpricht ſchon von demſelben als 
von einer erfolgten Sache, alſo haben, nachdem der 
Traktat von den Bevollmächtigten des Zollvereins und 
Luxemburgs unterzeichnet war, wenigſtens die Zollvereins⸗ 
ſtaaten an der Ratifikation nicht gezweifelt, und die 
Luxemburgiſchen Behörden eben ſo wenig, ſonſt hätten 
ſie keine Anordnungen von Seiten deutſcher Steuerbe⸗ 
amten geduldet, keine Publikanda erlaſſen. Daß der 
Austauſch der Ratifikationen zu einem Traktate für deſ⸗ 
ſen Rechtkraft nöthig iſt, weiß man längſt, allein bisher 
ſcheint immer diplomatiſch der Grundſatz gegolten zu 
haben, die Unterhändler hätten Vollmacht zu unterhan⸗ 
deln und genügende Inſtruktionen dafür, und wenn ſie 
nach längeren Berathungen und Uebereinkunft wegen 
aller Beſtimmungen einen Traktat unterzeichneten, ſo ſei 
die Ratifikation ſelbſtredend und nur Formalität, wenn 
auch eine geſetzlich nothwendige. Es wäre wünſchens⸗ 
werth, daß von einem kundigen Diplomaten nachgewie⸗ 
fen würde, wann unterzeichnete Vertrage nicht ratifizirt 
worden, damit nicht in feſte diplomatiſche Formen durch 
Antecedentien Ungewißheit einreiße. Daß die dabei ber 
theiligten Miniſter oder Unterhändler abdanken, iſt jeden: 
falls leicht erklärlich, daſſelbe hat Broglie gethan, als 
die Deputirten mit der an Nordameeika zu zahlenden 
Entſchädigungsſumme nicht einverſtanden waren. — 
Uebrigens läßt ſich der in Antwerpen erſcheinende Pre⸗ 
curſeur aus Luxemburg ſchreiben, der Großherzog habe 
die Nichtratifikation der im Haag ſitzenden Kommiſſion 
perſönlich mitgetheilt, in Luxemburg wolle man deshalb 
illuminiren, es ſolle ein Traktat mit Belgien abgeſchloſ⸗ 
ſen werden, Alles frohlocke. (Elberf. Ztg.) 


Rußland. 


Warſchau, 24. Septbr. Ueber die Durchreise 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen durch Ka⸗ 
liſch befindet ſich in den hieſigen Zeitungen noch fol⸗ 
gender Bericht vom 18ten d. M.; „Auf der Rückkehr 
von Warſchau nach Preußen traf Seine Majeſtät der 
König Friedrich Wilhelm IV. heute um halb 3 Uhr 
Mittags hier ein. Bei der Fahrt nach dem Palaſt ge⸗ 
ruhte Se. Majeſtät die Ehrenwache vom Jjiger⸗Regi⸗ 
ment des Feldmarſchalls Fürſten Kutuſow zu muſtern 
und ſich dann zu dem Denkmal zu begeben, welches zur 
Erinnerung an die Jahre 1813 und 1835 hier errichtet 
iſt. Der General Berg las Sr. Majeſtät in deutſcher 
Ueberſetzung die in ruſſiſcher Sprache auf dem Denk⸗ 
mal befindlichen Inſchriften vor. Nach Vorleſung der 
vierten und letzten, welche folgendermaßen lautet: „Der 
Allmächtige ſegne die Allianz und Freundſchaft zwiſchen 
Rußland und Preußen zum Frieden und Gedeihen bei⸗ 
der Nationen und zum Schrecken ihrer gemeinſamen 
Feinde“, ſchritt der König raſch die Stufen des Denk⸗ 
mals hinan und ſchrieb mit dem Finger: „Amen“ 
unter die Inſchrift. - 

Warſchau, 27. Sept. (Privatmitth.) Seine 
Kaiſerl. Majeſtät ließen am 20. und 21. die hier 
verſammelten Truppen ein großes Manöver ausführen, 
was ſich von Nowogiergiewska bis zur hieſigen Citadelle 
hinzog. Am letzten Tage kehrten Hochdieſelben gegen 1 


Uhr Nachmittags nach Lazienka zurück, von wo ſie nach 
Mitternacht wieder nach Petersburg abgingen. — Das 
Denkmal, das den bei der Revolution gefallenen 
Ruſſen gewidmet, iſt noch enthüllt und geweiht wor⸗ 
den. — Ein neues Gebäude, zur Aufnahme der geſtif⸗ 
teten Realſchule iſt neben dem Kaſimirewskiſchen 
Palaſte in Ausführung. — Das Hoſpital St. Laza⸗ 
rus für veneriſche und Hautkranke iſt bereits ſeit eini⸗ 
ger Zeit, in dem ihm gewidmeten, beſonders dazu aufs 
zweckmäßigſte erbauten neuen Gebäude übergeführt. Es 
hat bei 3 Stock 30 Fenſter Front und 5 Fenſter Tiefe, 
liegt auf einer geſunden, von einem Garten umgebenen 
Anhöhe am Weichſelthale. Se. Kaiſerl. Majeſtät ha⸗ 
ben es bei Ihrem Hierſein mit einem Beſuch beehrt 
und ſowohl mit dem Gebäude als mit der darin getrof⸗ 
fenen Einrichtung und waltenden Ordnung Ihre Aller⸗ 
höchſte Zufriedenheit bezeugt. — Als einen erſten Schritt 
zur Einführung der neuen Juſtizverfa ſſung kann 
man die durch den Kaiſerl. Ukas d. d. Warſchau den 
6/12. v. M. verordnete Aufhebung des Staatsraths und 
des höchſten Gerichts anſehen. Es wird dagegen eine 
9. und 10. Abtheilung des hohen dirigirenden Senats 
in War ſchau errichtet. Die 9. Abtheilung wird die 
Attributionen des höchſten Gerichts haben, von dem keine 
weitere Appellation ſtattfindet. Die 10te die des bis⸗ 
herigen Staatsrathes. Spätere S. M. dem Kaiſer vor⸗ 
zulegende Verordnungen ſollen die weitere Entwickelung 
dieſer Einrichtung beſtimmen. — Mehrere Beförde⸗ 
rungen in den höheren Aemtern ſind bekannt gemacht. 
Es befindet ſich darunter die Ernennung mehrerer Se⸗ 
natoren, Geheimen Räthe und wirklicher Staatsräthe. 
Von Letzteren iſt ein großer Theil, den Rechtsgelehrten 
angehörig, zu Mitgliedern des Senats, jedoch ohne den 
Titel von Senatoren, ernannt worden. — Unſere Ge⸗ 
treidepreiſe ſteigen fortwährend auf eine faſt uner⸗ 
klaͤtbare Weiſe, denn obgleich in den mehrſten Theilen 
des Landes die Ernte in Winterung ſchlecht war, ſo wird 
dies doch durch eine überſchwengliche Kartoffelernte bis 
zu einem gewiſſen Grade ausgeglichen und die Ernte 
der Sommerung iſt reichlich, dennoch ſteigen die Preiſe 
auch dieſer wie jener, obgleich die auswärtigen Berichte 
dem Getreidehandel keinesweges günſtig lauten. In 
verwichener Woche zahlte man durchſchnittlich für den 
Korſez Weizen 36½ Fl., Roggen 23¼ Fl., Erbſen 
20 Fl., Gerſte 16 ½ Fl., Hafer 10 ½ Fl. Es läßt 
ſich faſt nicht glauben, daß dieſe Preiſe ſich erhalten 
1 5 Das 3 galt n 3,8. 
andbriefe werden verkauft: alte zu 97½ bis ½ Fl. 
11 zu 95 12 bis nt. 2 Die A En 
fhen Sänger weilen jetzt hier und haben ſich ſchon 
einige Mal hören laſſen. 


Großbritannien. 


London, 22. Sept. Das Beiſpiel von Manche⸗ 
ſter findet immer mehr Nachahmung; in Glasgow, 
Chelſea, Tamworth, Bath und Chicheſter ſind 
oder werden Bittſchriften an- die Königin unterzeichnet, 
worin Ihre Majeſtät dringend erſucht wird, das Parla⸗ 
ment nicht zu prorogiren, bevor die Korngeſetze zur Er: 
örterung gelangt und Maßregeln zur Abhuͤlfe der drin⸗ 
genden Volksnoth getroffen ſeien. Der Mancheſter Guar⸗ 
dian ſagt: „Die Noth der arbeitenden Klaſſen in Sock⸗ 
port iſt unbeſchreiblich. Etwa zweitauſend Stllhle ſtehen 
ſtill und dieſe Zahl muß in kurzem bedeutend anwach⸗ 
ſen. Die meiſten Arbeiter ſchätzen ſich glücklich, wenn 
ſie gewöhnlich 3 Tage Arbeit haben, und faſt täglich rüſten 
ſich mehrere zur Auswanderung nach Amerika oder an⸗ 
derswohin. Dies ſind aber durchweg keine träge und 
liederliche, ſondern ehrliche und fleißige Arbeiter, die nur 
die äußerſte Noth dazu bringt, ein Vaterland zu verlaſ⸗ 
ſen, das ihnen ſtatt des Brodtes den Hungertod bietet. 

Die Zahl der Auswanderer, welche in dieſem Jahr 
von Londonderry in Irland abgingen, betrug 5508. 
Davon begaben ſich 3000 nach Kanada, der Reſt in 
die Vereinigten Staaten. Die Zahl derjenigen Irlän⸗ 
der, die ſich in Liverpool nach Amerika einſchifften, 
mochte 1700 betragen. Da auch die Häfen von Do⸗ 
negal und Ballyſhannon von ein paar den zu 
gleichem Zweck benußt wurden, fo aus dem nord⸗ 
weſtlichen Irland nicht weniger als 10,000 Individuen 
in dieſem Jahr nach Kanada, den Vereinigten Staaten 
und Auſtralien tm ſein, ein Abgang, der ſich 
etwas fühlbar macht. 

ak 8 Präſident der auswärtigen und briti⸗ 
ſchen Bibel⸗Geſellſchaft, hatte auf das Erſuchen 
der Direktoren der Geſellſchaft ein Beileldsſchreiben an 
den König von Preußen gerichtet, wegen des Able⸗ 
bens ſeines königlichen Vaters, welcher ſich ſtets als ein 
warmer Freund der Geſellſchaft bewieſen hatte, worauf 
derſelbe folgende Antwort erhielt: „Indem ich die bri⸗ 
tiſche und auswärtige Bibel⸗Geſellſchaft als ein Inſti⸗ 
tut, deſſen Einfluß ſich über alle Völker der Erde ver⸗ 
breitet, hochſchätze, ſage ich ihrem Comitä meinen auf 
richtigſten Dank für den Ausdruck der Theilnahme und 
die frommen Wünſche, die in deſſen Schreiben enthal⸗ 
ten ſind, und freue mich der weitern Verſicherung, daß 
die Geſellſchaft in dankbarem Andenken trägt, was der 
König, mein in Gott ruhender Vater, zur Beförderung 
und Verbreitung des göttlichen Wortes geben hat. Ich 
würde die Förderung der Sache der Bibel als ein koſt⸗ 


5 een des Entſchlafenen anfehen, wenn ſie 


U ein Gegenſtand meiner warmen Theilnahme 
und Färſorge wäre, und es gereicht mir zur Freude, zu 
erfahren, daß das Comité in dieſer Hinſicht Vertrauen 
in mich ſetzt. Möge der allgütige Gott die frommen 
Bemühungen der Bibel⸗Geſellſchaft fortdauernd mit den 


reichſten Segnungen begleiten. Sansſouci, den 25ſten 


Oktober 1840.“ 
Frankreich. 

Paris, 23. Sept. Die Ruhe in der Hauptſtadt 
iſt geſtern nicht weiter geſtört worden. — Die Verhöre 
Queniſſet's und derjenigen Perſonen, welche als ſeine 
Mitſchuldigen verhaftet worden ſind, werden von den 

eben der Inſtruktions⸗Kommiſſion ſehr geheim 
gehalten, aber in St. Cloud zeigt man weniger Ver⸗ 
ſchwiegenheit. Nachſtehendes wurde geſtern von einer 
Perſon erzählt, die man für beſſer unterrichtet halten 
muß, als irgend Jemand. Nachdem Queniſſet ſeine 
erſten Geſtändniſſe zurückgenommen hatte, ließ er ſich 
bald zu umſtändlichen Enthüllungen bewegen, in Folge 
welcher mehrere Verhaftungen vorgenommen wurden. 
Seinen Ausſagen zufolge, beſtand eine Verſchwörung, 
deren Zweck es war, die Mitglieder der Königlichen Fa⸗ 
milie zu ermorden. Der Herzog von Orleans war es 
hauptſächlich, den die Verſchworenen im Auge hatten. 
Zur Ausführung des Komplottes wollte man ſich nach 
dem Lager von Compiegne begeben; aber die Ankunft 
des 17ten Regimentes und das Gerücht, daß der Kö⸗ 
nig und alle Prinzen dem Herzoge von Aumale entge⸗ 
genkommen würden, erſchien den Verſchwornen als ein 
glücklicher Umſtand, den man nicht ungenutzt vorüber 
gehen laſſen dürfe. Acht Mitglieder einer Geſellſchaft, 
hatten geſchworen, gleichzeitig mit Queniſſet Feuer zu 
geben. Alle waren die feierliche Verpflichtung einge⸗ 
ganzen, ſich nicht zu verrathen, und ihren Eid nicht zu 
verletzen. Queniſſet allein hatte den ſeinigen gehalten. 
Durch die Feigheit ſeiner Mitſchuldigen glaubte er ſich 
ſeines Wortes ihnen gegenüber entbunden. Dies ſind, 
wie man in St. Cloud verſichert, die von Queniſſet ge⸗ 
machten Geſtändniſſe, die die Königliche Ordonnanz er⸗ 
klären, welche ihn, als des Attentats gegen das Leben 
der drei Prinzen angeklagt, vor den Pairshof ſtellt. 

Geſtern iſt einer der angeſehenſten Wechſelagenten 
des hieſigen Platzes entwichen. Er war gewöhnlich mit 
den Operationen beauftragt, die der Finanz⸗Miniſter an 
der Börſe unternehmen ließ. Es iſt dies ſeit der Juli⸗ 
Revolution der neununddreißigſte Wechſel⸗Agent, der ſeine 
Zahlungen einzuſtellen genöthigt. „Dieſe Thatſache“ 
— — 2 bee „iſt wahrhaft a 

n die ernſteſte Aufmerkſamkeit der ieru 
Wechſel⸗Agenten ihren Kredit aufrecht erhalten, ſo lange 


man ihnen erlaubt, für eigene Rechnung an der Börſe 


zu ſpielen. Es gibt allerdings gewiſſe Reglements, wo⸗ 
nach die Wechſel⸗Agenten gehalten ſind, zu beweiſen, 
daß alle Geſchäfte auf Zeit für Rechnung wirklicher Kli⸗ 
enten gemacht worden ſind; aber das Syndikat bringt 
jene Reglements nicht ſtrenge genug zur Ausführung. 
Die Wechſel⸗Agenten haben außerdem zu viel Koſten, 
um ſich mit ihrer Courtage begnügen zu können; ihre 
Stelle koſtet gewöhnlich 6 bis 700,000 Fr.; außerdem 
haben fie eine Caution von 200,000 Fr. zu ſtellen, und 
dann bedürfen ſie eines Betriebs⸗Kapitals, welches man 
eben fo hoch anſchlagen kann. So müſſen ſie alfo erſt 
von einem Kapital von einer Million die Zinſen ver⸗ 
dienen, ehe ſie einen Vortheil von ihrem Geſchäft haben.“ 
Bei dem Wettrennen auf dem Marsfeld wur⸗ 
den heute zwei Preiſe gewonnen: 6000 Fr. von Hrn. 
ould's Jocelyn und 4500 Fr. von Herrn Lupin's 
iametta. Der Herzog von Orleans war bei dem 
Wettrennen zugegen. 

Marſchall Gerard hat eine Reiſe nach den Rhein⸗ 
Gegenden angetreten; General-Lieutenant Jacqueminot 
erſetzt ihn in ſeinen Funktionen als Ober⸗Befehlshaber 
der Nationalgarde. ' 


7 Spanien. 


Madrid, 16. September. Der Unter» Staats: 
kretair im Miniſtertum der auswärtigen Angelegen⸗ 
Herr Hoyos, iſt geſtern von hier abgereiſt. Eis 
nige nen wollen wiſſen, er ſolle den Infanten Don 
Francisco de Paula nach Spanien * An⸗ 
en dagegen, er ſei beauftragt, dem Infan⸗ 
ſen — ich die Gründe auseinander zu ſetzen, die deſ⸗ 
ſen Rückkehr für jetzt unmöglich machten. 


s At alien. 

Florenz, 18, Septbr. Schon ſeit Anfang dieſes 
Monats war hier ein ungewöhnliches Leden und Trei⸗ 
ben ſichtbar. Ueberall bemerkte man thätige Hände, 
welche mit Vorbereitungen und Anſtalten für den wür⸗ 
digen Empfang der italieniſchen und auswärti⸗ 
gen Gelehrten noch bis zu den letzten Augenblicken 
beſchäftigt waren. Von Seite der Regierung iſt alles 
geſchehen, was dazu beſtragen kann, dieſen Gelehrten⸗ 
Verein für das allgemeine Beſte fo heilbringend und 
für jeden einzelnen ſo angenehm wie möglich zu machen. 
Aus allen Theilen Italiens ſtrömen Fremde herbei, nicht 
allein ſolche, welche unmittelbar an den Verſammlungen 
Theil nehmen wollen, ſondern auch ſehr viele, welche 
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dieſe Gelegenheit zu einem Ausflug benutzen; ſo iſt na⸗ 
mentlich aus Oberitalien manche reiche adelige Familie 
gegenwärtig hier. Alle Gaſthäuſer und Privatwohnun⸗ 
gen ſind überfüllt und auch in dieſer Hinſicht waren die 
Behörden angewieſen, den ankommenden Naturforſchern 
thätig und hülfreich an die Hand zu gehen, ſo wie denn 
ein beſonderes Büreau errichtet iſt, wo dieſelbe die er⸗ 
forderlichen Karten zu dem Aufenthalt hier und dem Ein⸗ 
tritt in die für die Verſammlungen beſtimmten Lokale 
erhalten. Die Anzahl der bis jetzt eingeſchriebenen Mit⸗ 
glieder war nach den letzten offiziellen Berichten circa 
600; noch wird mancher erwartet. Am 15. d., dem 
zur Eröffnung beſtimmten Tag, um 11 Uhr Vormittags 
vereinigten ſich die anweſenden Gelehrten in der ſehr ge⸗ 
räumigen Kirche S. Croce, wo eine feierliche Meſſe 
und Gottesdienſt ſtattfand. Man hatte vorzugsweiſe dieſe 
Kirche gewählt, weil ſie durch die Erinnerung an jene 
großen Männer geweiht iſt, deren Aſche hier ruht oder 
deren Andenken daſelbſt Monumente errichtet ſind. Die 
Namen Galilei, Michel Angelo, Dante, Alfieri und Ma⸗ 
chiavelli ſtrahlen in der Florentiner Geſchichte der Wiſ⸗ 
ſenſchaften und Künſte als Sterne erſter Größe. Die 
Kirche war gedrängt voll und auf den Straßen wogten 
feſtlich geſchmückte Menſchen hin und her. Man ſah, 
es war für die Florentiner ein großer Feiertag. Nach 
beendigtem Gottesdienſte begaben ſich die Gelehrten in 
zwangloſer Ordnung nach dem nahen Palazzo vecchio, 
wo in dem Saale der Fünfhundert die erſte Generalver⸗ 
ſammlung gehalten wurde. Der Großherzog und die 
Großherzogin, ſo wie ein Theil der großherzoglichen Fa⸗ 
milie wohnten derſelben bei und wurden mit lebhaften 
Beifallsbezeigungen empfangen. Der große Raum die 
ſes Saales machte es möglich auch dem größern Pu⸗ 
blikum gegen Eintrittskarten die Theilnahine zu geſtat⸗ 
ten. Der Generalpräſident, Marcheſe Conino Ridolfo, 
hielt eine Rede. Hierauf theilte der Generalſecretär, 
Cav. Taetini, die Glückwünſchungsſchreiben verſchiedener 
Akademien und die eingelaufenen Antworten einzelner 
Gelehrten mit, welche abgehalten worden waren, an die⸗ 
ſer Vereinigung Theil zu nehmen; dann verlas er die 
Namen der von den verſchiedenen Akademien des In⸗ 
und Auslandes geſandten anweſenden Deputirten. Nun 
lud der Präſident die Verſammlung ein, ſich in das Ge⸗ 
bäude des naturhiſtoriſchen Muſeums zu verfügen, um 
die zu Ehren Galilei's errichtete Statue daſelbſt in Au⸗ 
genſchein zu nehmen, und zur Wahl der Präſidenten 
der verſchiedenen Sectionen zu ſchreiten. Dieſe erſte 
Generalverſammlung dauerte ungefähr 1¼ Stunden, 
worauf ſich die Allerhöchſten Herrſchaften in Begleitung 
derjenigen Perſonen, die bei den beſondern Verſammlun⸗ 
gen thätig und mitwirkend ſein werden, nach dem Palaſt 
Pitti verfügten. Aus dem Palazzo vecchio führt näm⸗ 
lich bis zu jenem durch einen großen Theil der Stadt 
ein bedeckter Gang, ſo daß man, ohne die Straße zu 
betreten, aus einem Palaſt in den andern gelangen kann. 
Auf dieſem Wege, vermittelſt Bogen mehrere Straßen 
überſchreitend, kommt man durch die großen Räume, wo 
ſich die Statuen, Gemälde und andere Kunſtgegenſtände 
aufgeſtellt befinden, welche umer dem Namen der Gal⸗ 
leria degli Ufizi bekannt ſind. Von da führt derſelbe 
über die in der Florentiner Geſchichte ſo denkwürdige 
alte Brücke (Ponte vecchio), welche auf beiden Seiten 
mit kleinen Häuſern überbaut iſt, worin noch heutzutage 
die Buden der Goldarbeiter ſind wie zu den Zeiten 
Benvenuto Cellini's. Durch die lange Reihe der Prunk⸗ 
ſäle des Palaſtes Pitti und die Arbeitszimmer des Groß⸗ 
herzogs, wo ſich die Modelle der bei den Arbeiten in 
den toskaniſchen Sümpfen in Anwendung gebrachten 
oder projektirten Maſchinen aufgeſtellt befinden, gelangte 
hierauf der Zug in das mit demſelben in Verdindung 
ſtehende Gebäude, worin die Sternwarte und das nas 
turhiſtoriſche Muſeum. Hier wurde der für dieſe Gele⸗ 
genheit neuerbaute prächtige Saal, welcher nach der da⸗ 
rin aufgeftelltin Statue die Galerie des Galilei genannt 
wird, zum erſtenmal eröffnet. Galilei's Standbild iſt 
von Prof. Cortoli; mehrere Fresken an den Wänden 
beziehen ſich auf das Leben des großen Mannes. Die 
verſchiedenen Sektionen, in welche ſich die Gelehrten 
theilen werden, wurden in die zu ihren Verſammlungen 
beſtimmten Säle eingeführt und ſchritten zur Wahl 
ihrer Präſidenten. Der Großherzog unterhielt ſich auf 
das huldvollſte mit vielen der Anweſenden, worauf ſich 
der Hof in den Palaſt Pitti zurückverfügte. — Die 
Wärme hatte ſich bisher fortwährend fühlbarer gemacht, 
als es gewöhnlich in dieſer Jahreszeit der Fall zu ſein 
pflegt, indem der Thermometer immer noch bis. zu 
der Höhe von 20 bis 24 Grad R. ſtieg. Die in die⸗ 
ſem Monat in der Regel einfallenden ſtarken Regen 
blieben diesmal länger aus, und die Flußbette waren 
beinahe mit mehr Sand als Waſſer angefüllt, was na⸗ 
mentlich auch von dem unſere Stadt durchfließenden 
Arno galt. Seit geſtern iſt aber endlich die Luft durch 
einige vorüberziehende Gewitter etwas abgekühlt worden 

(A. A. 3.) 

Griechenland. 


Athen, 12. Sept. Der Kriegsminiſter, Hr. Me⸗ 
taras, hat ſeine nachgeſuchte Entlaſſung erhalten. Se. 
Majeftät der König hat den Kreisobriſten Vlachapoulos 
zu deſſen Nachfolger ernannt. Schon geſtern wurden 


die Offiziere der Garniſon ihrem neuen Chef vorgeſtellt. 
Ferner erhielt die verlangte Entlaſſung aus dem griechi⸗ 
ſchen Militärdienſt der Gendarmeri⸗Obriſtlieutenant Ros⸗ 
ner. Se. Majeſtät anerkennend den Eifer und die 
Thätigkeit, mit welcher derſelbe als Commandant des 
Gendarmeriecorps ſich ſeiner Pflicht erledigt hatte, ließ 
Herrn Rosner das goldene Kreuz des Erlöſer⸗Ordens 
überreichen. — Am 2ten d. kam mit dem franzöſiſchen 
Dampfboot der für Griechenland neu ernannte Ge⸗ 
ſchäftsträger Spaniens, Don Giovanni Concha. 
Er wurde geſtern zur königlichen Tafel gezogen. — 
Abermals fiel ein Scharfrichter als Opfer des Vor⸗ 
urtheils des griechiſchen Volkes. Der Unglückliche, dem 
ſchon zwei auf dieſelbe Art vorausgegangen find, war 
ein Franzoſe. Er befand ſich in dem ihm angewieſenen 
Aſyl, auf der Inſel Aegina. Dort am Ufer ſpazieren 
gehend, fiel ein Schuß, der ihn tödtlich traf. — Auf 
der Rhede vom Phalerus liegt der Viceadmiral Laſuſſe 
mit einem Theil des franzöfifhen Geſchwaders. Er 
erwartet die ganze Escadre, um mit derſelben dort zu 


überwintern. a (Allg. 3.) 
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Algier, 13. September. Der General⸗Gouver⸗ 
neur gedenkt den Herbſtfeldzug zwiſchen dem 15. und 20. 
September zu beginnen. Der Sperationsplan iſt mit 
den vorzüglichſten Offizieren der Armee berathen und in 
folgender Weiſe angenommen worden: Die Truppen, 
welche ſich in der Provinz Oran befinden, vermehrt 
durch das 23. Linien⸗Regiment, durch ein Bataillon 
Zuaven und durch das 64. Linien⸗Regiment, welches 
von Frankreich erwartet wird, ſollen in 2 Diviſionen ge⸗ 
theilt werden; die erſte wird von dem General⸗Gouver⸗ 
neur, die zweite von dem General von Lamoriciere kom⸗ 
mandirt werden. Die Aufgabe der erſten Diviſion wird 
ſein, die Provinz Oran zu durchziehen, um den Bei 
Osman von den Stämmen anerkennen zu laſſen: fie 
wird zu gleicher Zeit den Feind beobachten, die Gelegen⸗ 
heit aufſuchen mit ihm zuſammenzutreffen und ihn zu 
ernſten Gefechten zu zwingen. Während dieſer Märfche 
wird es ſich die zweite Diviſion angelegen ſein laſſen, 


Maskara für den ganzen Winter zu verproviantiren. 


Dies iſt der Plan des Feldzuges. — Die Stimmnug 
der Stämme, welche auf dem Gebiete zwiſchen Mas kara, 
Moſtaganem und Oran wohnen, erlaubt zu hoffen, daß 
dieſer zweite Feldzug für die Befeſtigung unſerer Herr⸗ 
ſchaft in dieſem Theile der Provinz Oran entſcheidend 
ſein wird. Schon hat ſich faſt der ganze Stamm der 
Medſchehers unſerm Bei unterworfen. Die Bordſchias 
ſchwanken noch, aber die Partei, welche die Unterwer⸗ 
fung unter den neuen Bei verlangt, wird täglich größer. 


Die Araber ſtrömen von allen Seiten nach dem Markte 


von Moſtaganem zuſammen, nicht allein, um uns ihr 
Vieh zu verkaufen, ſondern hauptſächlich, um ſich mit 
eigenen Augen davon zu überzeugen, welches Schickſal 
wir den Medſchehers bereitet haben. Der Zuſtand un⸗ 
ſerer Angelegenheiten iſt zufriedenſtellend, aber wir dürfen 
uns nicht durch die Erfolge einſchläfern laſſen; die größte 
Vorſicht iſt noch immer nothwendig. Die Sache Abd 
el Kaders iſt gefährlich, aber ſie iſt noch nicht verloren. 
Einen einzigen Monat der Unthätigkeit von unſerer Seite, 
und er würde eben ſo ſtark, eben ſo mächtig wie jemals 
wieder auftreten. Wir dürfen uns alſo nicht im Vor⸗ 
aus der Hoffnung hingeben, daß dieſer Herbſt⸗Feldzug 
Alles beendigen werde. Es iſt außer Zweifel, daß die 
Thätigkeit des General Bugeaud, fo gut unterſtützt 
durch den General Lamoricière, uns Reſultate und Er⸗ 
folge verbürg; wenn man ſich aber beeilt, nach Been⸗ 
digung des Feldzuges die Truppen zurückziehen, wenn 
man der Afrikaniſchen Armee die Mittel raubt, den 
Emir im Zaum zu halten, die Araber zu beauffichtigen, 
die wachſende Menge des Bei Osman zu entwickeln, 
ſo würde man im Frühjahr vielleicht ganz von vorn an⸗ 
fangen müſſen. Wenn aber unfere Anſtrengungen mit 
Beharlichkeit fortgeſetzt werden, ſo wird die Macht Abd⸗ 
el Kaders immer mehr geſchwächt werden, und allmälig 


ganz erlöſchen. 
Amerika. Pe 
Engliſche Blätter berichten aus Rio Janeiro vom 
24. Juli über die Krönung des Kaiſers Dom Pe⸗ 
dro II. Am 16. Juli verließen der Kalſer und die 
Prinzeſſinnen den Palaſt St. Chriſtopher unter dem 
Donner der Geſchütze der Hauptſtadt und der braſiliſchen 
und fremden Schiffe im Hafen, um ſich nach der kai⸗ 
ſerlichen Kapelle zu begeden, wo ihn der Biſchof von 
Rio Janeiro und fein Klerus empfing. Nach dem Got: 
tesdienſte begab ſich der Kaifer nach feinem Palaſt in 
der Stadt, wo er unter großem Zufauchzen des Volkes 
von den Deputationen der beiden Kammern und det 
verſchiedenen Staatsbehörden empfangen wurde. Die 
Mitglieder des diplomatiſchen Corps waren nach vorher⸗ 
gegangener Einladung hier verſammelt und der außeror⸗ 
dentliche Geſandte des Königs der Franzoſen, Bas 
eon von Rouen, als das älteſte Mitglied des 
Corps, begrüßte den Kaiſer im Namen der übrigen 
Geſandten. Am Adend war die Stadt erleuchtet. Am 
18, Juli, als dem Tage der Krönung, waren alle Trup⸗ 
pen aufgeſtellt, und der Kaiſer, in dem Mantel des 
Großmeiſters vom Kreuzorden, begleitet von den Prin⸗ 
seinen, verließ unter Vortritt der Miniſter und Groß⸗ 
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würdenträger, welche die Krone, Schwert, Mantel und 
andere kaiſerliche Attribute bei der Krönung trugen, feine 
Gemächer und begab ſich nach der Kapelle ſeines Pa⸗ 
laſtes, wo er vom Erzbiſchof von Bahia und ſeinem 
Klerus empfangen wurde. Die Krönungs⸗Feierlichkeiten 
dauerten 4 Stunden, worauf der Kaiſer, nachdem er die 
Conſtitution beſchworen hatte, nach einer prächtigen Ga⸗ 
lerie ging, die für dieſen Zweck beſonders erbaut war, 
und, mit Krone und Kaifermantel angethan, ſich auf den 
Thron ſetzte. Bald darauf trat er auf den Balcon und 
zeigte ſich der Menge, die ihn mit lautem Zuruf em⸗ 
pfing. Ein großes Banket beſchloß die Feier des Ta⸗ 
ges. Am 19. Juli theilte der Kaiſer Orden und Gunſt⸗ 
bezeigungen aus und erhielt von den Geſandten die von 
ihren Fürſten ihm beſtimmten Orden, und am Abend 
zeigte ſich die kaiſerliche Familie im Theater, wo die 
Logen bis zu 500,000 Reis (560 Rthlr.) be⸗ 
zahlt worden waren. Noch mehrere Tage dauerten die 
Feſtlichkeiten fort, doch ereignete ſich am 22. Juli ein 
Unfall, indem ein kleiner Pavillon, in der Mitte des 


Campo Santa Anna, den der verſtorbene Kaiſer Dom D 


Pedro gebaut hatte und in dem er die Conſtitution be⸗ 
ſchworen, wo jetzt aber eine Menge Materialien zu ei⸗ 
nem Feuerwerk für den 23. Juli aufbewahrt waren, in 
Brand gerieth und durch die erfolgte Exploſion 3 Per⸗ 
ſonen getödtet und 15 ſchwer verwundet wurden. 
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Tolles und Provinzielles. 
Zweite Akademie des Herrn Langenſchwarz. 


Die ſteigende Theilnahme an den Improviſationen 
des Hrn. Langenſchwarz gab ſich bei der zweiten 
Akademie durch eine zahlreiche Verſammlung kund. Die 
eigene Ueberraſchung war zu groß, als daß man ſich, 
wie wohl ſonſt zu geſchehen pflegt, mit einigen Proben 
begnügt und dann geglaubt hätte, hinter das Geheimniß 
gerathen zu ſein. — Hr. Langenſchwarz macht durch 
ſeine im wahrſten Sinne des Worts genialen Pro⸗ 
ductionen alle Theorieen zu Schanden und weiſt entſchie⸗ 
den alle Vergleichung mit Vorgängern, welche hier zu⸗ 
weilen aufgetreten ſind, von ſich. Eine genaue Er⸗ 
örterung und Würdigung ſeiner Kunſt erforderte zuvor 
eine genaue Bekanntſchaft mit dem Improviſator ſelbſt. 
Denn aus ſeiner Individualität allein läßt ſich 
der Vorgang, welcher uns das geheimnißvolle Walten 
der auf einige Augenblicke verkörperten Poeſie zwar ſicht⸗ 
bar werden, aber nichts deſto weniger als ein unaufge⸗ 
löſtes Räthſel zurückläßt, erklären. 
man in dem Augenblicke mehr die Energie der Abſtrac⸗ 
tion von der eigenen Perſönlichkeit oder die Empfäng⸗ 
lichkeit der Empfindung, welche ſich auch dem Hetero⸗ 
genſten anzuſchmiegen und daſſelbe augenblicklich zu aſ⸗ 
ſimiliren vermag, mehr bewundern. Hr. Langen⸗ 
ſchwarz läßt z. B. die gegebenen Endreime nicht gleich⸗ 


druck eines und deſſelben durch das ganze Gedicht 
hindurchgehenden Gedankens zu dienen — eine Thatſache, 
durch welche er das Publikum nach ſeinem erſten Ge⸗ 
dichte in das höchſte Erſtaunen verſetzte. Der Impro⸗ 
viſator wird in einem ſolchen Moment zur Doppel: 
Perſon, deren eine mit der andern experimentirt und das 
Reſultat des Experiments als Gedicht verkündet. Die 
unmittelbare, noch in der dunklen Natürlichkeit befan⸗ 
gene Grundlage aller Perſönlichkeit — hier zugleich der 
Boden des poetiſchen Talents — und das reflectirende 
Bewußtſein, welches ſich in einer oft berechnenden, oft 
aber auch den Augenblick wie ein geſchickter Feldherr be⸗ 
nutzenden Beſonnenheit kund gibt, gewähren in ihrer 
vereinten Thätigkeit das intereſſanteſte Schauſpiel; denn 
Hr. Langenſchwarz hat Momente, in denen er wirk⸗ 
lich wie ein gottbegeiſterter Prieſter daſteht und wie vom 
Dreifuße herab zu uns ſpricht. — Den größten Triumph 
errang Hr. Langenſchwarz durch ſeine Tripeldich⸗ 
tung über die Themen: Pianoforte, Mutterliebe, Bür⸗ 
germeiſter. Dieſe drei Wörter wurden als Ueberſchrif⸗ 
ten auf drei mit 1, 2, 3 numerirte Zettel geſchrieben, 
und Hr. Langenſchwarz vollendete die drei Gedichte 
nicht allein zu gleicher Zeit, ſondern ſchrieb nach dem 
Verlangen jedes Einzelnen bald auf den, bald auf jenen 
Zettel, ſo daß ihm zuweilen kaum ſo viel Zeit übrig 
blieb, ein Wort völlig auszuſchreiben. Nichts deſto wer 
niger paßten die vorgeleſenen drei Gedichte nicht allein 
genau zu den Aufgaben, ſondern waren auch ſo regel⸗ 
recht concipirt und abgerundet, daß ich auftichtig bedauere, 
nicht wenigſtens eins von denſelben mittheilen zu kön⸗ 
nen. Einige der anweſenden Herren, denen die drei 
Blatter zur Anſicht und Weiterbeförderung übergeben 
wurden, zogen es vor, dieſelben, wahrſcheinlich zum Be⸗ 
hufe genauern Studiums, in ihre Taſchen wandern zu 
laſſen. — Die mechaniſche Fertigkeit iſt in dieſem Falle 
nicht minder hoch anzuſchlagen, als die eiſerne Conſe⸗ 
quenz, mit welcher Hr. Langenſchwarz drei Gedan⸗ 
ken zu gleicher Zeit unter fortwährendem Zurufen von 
verſchiedenen Seiten her feſthält und weiter ausſpinnt. 
Durch das dramatiſche Bruchſtück, in welchem er die 
drei Aufgaben: „Thiers und Mephiſtopheles,“ „Vor⸗ 
wärts muß die Zeit enteilen, nur die Eſel ſtehen ſtill“ 
und „Loyal und Loyola,“ mit einander verband, bewies 
er wieder die ſchon früher bemerkte Geſchicklichkeit, auch 
das ſcheinbar Entgegengeſetzteſte ungezwungen zu verknü⸗ 


Man weiß nicht, ſoll 
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pfen und in Zuſammenhang zu bringen. (Sollte er 
aber vor einem ſo gewählten Publikum wirklich nicht 
feine eigene Meinung unverholen ausſprechen dürfen? 
Die Erklärung frappirte Viele außerordentlich!) Eine 
Reihe von Strophen, welche die 2te Aufgabe zum Re⸗ 
frain hatte, war ſowohl wegen des ſchönen Rhythmus 
der Verſe, als auch wegen der ſchlagenden Gedankenfülle 
von der größten Wirkung. Den Schluß machte ein 
humoriſtiſches Gedicht im Frankfurter Dialekt: „Eine 
Schnellpoſtreiſe von Berlin nach Breslau“, nach gege⸗ 
benen Endreimen. Hier kommt natürlich die Poeſie 
ſelbſt wenig in Betracht, ſondern lediglich die Fertigkeit, 
den barockſten Dingen einen Sinn abzugewinnen und 
dadurch das Gelächter der Zuhörer zu erregen. Herr 
Langenſchwarz wird hoffentlich dem gebildeten Publi⸗ 
kum recht bald wieder Gelegenheit geben, einen in jeder 
Hinſicht genußreichen Abend zu verbringen. Mad. Gen⸗ 
tiluomo und Hrn. Moritz Schön gebührt für die 
herrlichen Kunſtleiſtungen, mit welchen ſie in den Zwi⸗ 
ſchenpauſen die Verſammlung erfreuten, der aufrichtigſte 
ank. 1 80 


Ueber die Kallenbachſche Spielſchule. 


Wer dem jüngeren, um uns her aufblühenden, Ge⸗ 
ſchlechte ſeine Theilnahme nicht verſagt, der kann auch 
ſeine Aufmerkſamkeit unmöglich einer Anſtalt entziehen, 
die es ſich zur Aufgabe gemacht hat, die erwachenden 
Keime und Kräfte des Kindeslebens zu pflegen und zu 
entfalten. Darum waren Eltern, Erzieher und über⸗ 
haupt Kinderfreunde ſo zahlreich in dem Saale ver⸗ 
ſammelt, in welchem am 26. September die foge: 
nannte Prüfung der Spielſchule gehalten wurde. 
So wenig von einer eigentlichen Prüfung die 
Rede ſein kann, weil die Anſtalt keine Lehranſtalt ſein 
ſoll, ſondern nur das Ziel hat, die Kinder auf eine 
ihnen angenehme und zugleich nützliche Weiſe zu beſchäf⸗ 
tigen; fo wenig kann es auch unfere Abſicht fein, ei⸗ 
nen genauen Bericht über die Leiſtungen abzuſtatten. 
Der Zweck dieſer Zeilen iſt nur der, Eltern und Leh⸗ 
rer, welche dieſe Schule noch nicht kennen, auf dieſelbe 
aufmerkſam zu machen, damit durch eine lebhafte Theil⸗ 
nahme das höchſt wünſchenswerthe Gedeihen einer An: 
ſtalt geſichert werden möge, welche für die ihr anver⸗ 
trauten Kinder unläugbar bedeutende Vortheile erwar⸗ 
ten läßt, über welche ausführlicher zu ſprechen hier jedoch 
zu weit führen würde. Nur dieſes möge noch erwähnt 
werden, daß jede, ſelbſt nur flüchtige Beobachtung deut⸗ 
lich zeigte, wie ſe hr der Gründer der Anſtalt geeignet 
ſei, die Liebe der Kinder zu erwerben, und dadurch vor⸗ 
theilhaft auf dieſelben einzuwirken, — und daß es die 
Anweſenden gewiß nicht bereueten, die Stunden eines fo 
ſchönen Sonntags nachmittags dieſer Anſtalt gewidmet zu 
haben. F. II 


giltig neben einander, ſondern zwingt fie, zum Aus⸗ 


+ Neiſſe, 29. Sept. (Privatmitth.) Eine kurioſe 
Geſchichte hat ſich bei uns zugetragen, eine Begebenheit, 
welche an die beklagenswerthen Zeiten des kraſſeſten 
Aberglaubens und der himmelſchreiendſten Dummheit des 
ſtellenweiſe geiſtig⸗verfinſterten Mittelalters erinnert — 
eine Begebenheit, mit welcher die Fama vielleicht ſchon 
nach Breslau geflogen, und die ich Ihnen hiermit, fo 
viel man für den Augenblick mit einiger Sicherheit zu 
erfahren vermag, in Kürze mittheilen werde. — Bei 
einem hieſigen Oberſten diente vor einiger Zeit ein 
Mädchen, welches bereits ſeit ihrem neunten Jahre 
mit ſogenannten Geiſter-Erſcheinungen zu thun 
gehabt haben ſoll, wie man dies wohl zuweilen bei 
krankhaft disponirten Kindernaturen antreffen mag. Vor 
drei bis vier Wochen geht hier auf einmal die Rede, 
jenem Mädchen ſei mehrere Mächte hinter einander ein 
Geiſt erſchienen; ſie habe ſich deshalb an einen hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichen gewandt, ſei aber von dem wür⸗ 
digen Manne vernünftig belehrt und ſcheinbar beruhigt 
entlaſſen worden. Der Geiſt jedoch, ein hartnäckiger 
Patron, habe ſich wiederum bei ihr eingeſtellt und ihre 
Ruhe neuerdings aus dem Gleichgewicht gebracht. Da 
ſei ſie nun in ihrer Verzweiflung unglücklicherweiſe zu 
einem Menſchen gelaufen, deſſen Geiſt allerdings zu den 
unbedeutendften Dingen in der guten Stadt Neiſſe ge⸗ 
hören muß, denn dieſes lumen mundi, deſſen Namen 
man leider noch nicht erfahren, ſoll ihr eine geweihte 
Kerze und ein Stück Kreide mit der überaus ſinnreichen 
Weiſung gegeben haben, in der Nacht das Wachslicht 
anzuzünden, mit der Kreide einen Kreis um ſich herum 
zu ziehen, dann wahrſcheinlich irgend ein beſchwörendes 
Citat zu ſprechen und den Geiſt zu erwarten. Das foll 
pünktlich geſchehen und der Geiſt ſo gefällig geweſen ſein, 
zu erſcheinen und ihr zu erzählen: er ſei bereits 134 
Jahre alt und könne keine Ruhe finden. Zugleich habe 
er ihr befohlen, nach Albendorf zu wallfahrten, dort von 
zuſammengebetteltem Gelde zwölf Meſſen leſen zu laſſen, 
ſich während der Wandlung der zwölften Meſſe in die 
Blutſchwitzungskapelle zu begeben und hierauf des Weis 
teren gewärtig zu fein. — Das Frauenzimmer wallfahr⸗ 
tet nun richtig nach Albendork — die Meſſen werden 
gelefen — fie entfernt ſich vor der Wandlung, von ihrer 
Mutter und einigen alten Frauen eskortirt, aus der 
Kirche und begiebt ſich in die genannte Kapelle, ohne 
daß Jemand ſo vernünftig geweſen, ihr, wenn auch un⸗ 


geſehen, zu folgen, oder vorher das Innere genau zu 
durchſuchen. Die außerhalb gebliebenen Frauen hören 
nun innerhalb des dunklen Raumes ein Mur⸗ 
meln, entſetzen ſich pflichtſchuldigſt darüber und erwarten 
voll Bangigkeit die Erſcheinung der Geiſterbannerin. 
Endlich, nach einer langen halben Stunde, ſtürzt das 
Mädchen mit in Unordnung gerathenen Oberkleidern und 
todtenbleichem Antlitz heraus, läßt auf ihrem weißen Ta⸗ 
ſchentuche drei ſchwarze, ihr von dem Geiſte wahrſchein⸗ 
lich aus Dankbarkeit hinterlaſſene Flecken ſehen, und be⸗ 
giebt ſich ſtumm, von den zitternden Weibern geleitet, 
den Berg hinunter. Später ſoll ſie erklärt haben, der 
Geiſt habe ihr nur noch drei Lebensjahre zugemeſſen; 
was ihr übrigens ſonſt begegnet: das könne ſie erſt auf 
dem Sterbebette offenbaren. Sie wird alſo 1844 im 
September ad patres verſammelt werden. — Dies iſt 
die Skizze einer Begebenheit, welche hier mit unzähli⸗ 
gen Variationen die Runde macht. Ich werde noch 
weiter forſchen und Ihnen hoffentlich zu ſeiner Zeit ſa⸗ 
gen können, ob das Frauenzimmer wegen muthwilligen 
Betruges das Zuchthaus, oder wegen krankhafter Dis⸗ 
poſition das Irrenhaus verdient. 8. 


Mannigfaltiges. 


— In Zürich ift am 21. Sept. Ludwig Meyer 
von Knonau, der Geſchichtſchreiber der Schweiz, der 
Neſtor Züricheriſcher Staatsmänner, und einer der hoch⸗ 
herzigſten Eidgenoſſen, geſtorben. 

— In Frankfurt befindet ſich gegenwärtig Herr 
Veſing, Profeſſor der Centralſchule für Handel und 
Gewerbe in Paris. Er iſt der Verfaſſer des vor Kur⸗ 
zem zu Brüſſel erſchienenen, dem Könige der Belgier 
dedicirten, Werkes über die enthüllte Kryptogra⸗ 
phie, oder die Kunſt, alle Schriftarten, in welchen Cha⸗ 
rakteren (Schriftzeichen) und in welcher Sprache ſie auch 
abgefaßt ſein mögen, zu leſen und zu überſetzen, wenn 
man auch weder Charaktere noch Sprache kennt. Prof. 
Veſin hatte die Güte, in einem kleinen Kreiſe den erſten 
Theil ſeiner Kunſt, willkührliche, aus der Phantaſie ge⸗ 
ſchaffenen Schriftzeichen zu entziffern, praktiſch darzuſtel⸗ 
len. Einer der Anweſenden hatte ſich die ſonderbarſten 
Charaktere ausgedacht und mit denſelben ein Gedicht 
niedergeſchrieben; Hr. Veſin las nach einigen Minuten 
das Gedicht und bemerkte ſogar, wo der Schreiber einen 
Fehler in den Schriftzeichen gemacht hatte. Ein Ande⸗ 
rer bezeichnete die Buchſtaben des Alphabets ganz will⸗ 
kührlich mit Zahlen und ſchrieb mit den letzten eine 
Phraſe nieder. Hr. Veſin löſte ſie ebenfalls nach eini⸗ 
gen Minuten und bemerkte wieder, wo der Schreiber 
ſich mit einer Zahl verſehen hatte. Dies iſt ſchon au⸗ 
ßerordentlich; doch ſelbſt über die Gränze des Glaubli⸗ 
chen geht die Verſicherung des Hrn. Veſin hinaus, daß 
er die Kunſt lehren könne, aus einer ganz unbekannten 
Sprache, mit ganz unbekannten Charakteren geſchrieben, 
ins Franzöſiſche, Deutſche, Engliſche, Lateiniſche, Italie⸗ 
niſche, Flämiſche und Holländiſche zu überſetzen. Herr 
Veſin iſt entſchloſſen, zu Frankfurt in einer öffentlichen 
unentgeltlichen Sitzung Proben von feiner geheimnißvol⸗ 
len Kunſt abzulegen und ſeine Methode auseinander zu 
ſetzen. 1 

— In Konſtantinopel ſtreiten ſich fränkiſche 
Aerzte, ob Sultan Mahmud am delirium tremens 
geſtorben ſei oder nicht. Die Serails⸗Aerzte Dr. Mac 


Charthy und Dr. C. Caratheodory haben ſogar eine tuͤr⸗ 


kiſche Broſchüre darüber geſchrieben und dem jetzigen 
Sultan gewidmet, worin ſie zwar den Säuferwahn⸗ 
finn, den Dr. ‚Caldevene behauptet, in Abrede ſtellen, 
jedoch öffentlich ausſprechen, daß Sultan Mahmud, der 
Chef des Mohammedanismus, ſich fortwährend den im 
Koran fo ſehr „verpönten Genuß des Weins erlaubt 
habe. 8 


— Wir leſen im „Spektateur Oriental“ nachſtehende 
Anekdote: „Vor einigen Wochen befand ſich ein jun⸗ 
ger Mann, welcher das achtbare Gewerb eines Arztes 
betrieb, als Wohnpartei in dem Hauſe eines griechiſchen 
Popen in Aidin: hier entſpann ſich zwiſchen der Toch⸗ 
ter des Letzteren und zwiſchen dem Gaſte ein ſo inni⸗ 
ges Freundſchaftsverhältniß, daß der Pope nur unter der 
Bedingung einer nahen Heirat die Nähe des ſchönen 
Franken fortgeftatten wollte. Mit wonnigen Gefühlen 
ſah das Mädchen dem Tage ihrer Verehelichung entge⸗ 
gen, als der Doktor immer einen Vorwand ausfindig 
machte, den dazu bereits feſtgeſetzten Tag weiter hinaus⸗ 
zuſchieben. Endlich ſah ſich der gekränkte Vater gezwun⸗ 

en, Hülfe bei den Behörden zu ſuchen, welche den 
Bräutigam zu einer Erklärung aufforderte. Dieſer wei⸗ 
gerte ſich entſchieden, ſolche abzugeben, und als endlich 
Drohungen ausgeſprochen wurden, erklärte er, nur der 
Gattin des Gouverneurs den Grund ſeines bisherigen 
Benehmens mittheilen zu wollen. Sie erfuhr ſonach 
aus ſeinem Munde, daß er ein fränkiſches Mädchen von 
guter Herkunft ſei, das in der Ausübung der Medizin 
bisher feine Subſiſtenz fand. Die betroffene Dame be 
ruhigte nun die Beſorgniſſe des Popen und erwirkte zu⸗ 
gleich bei dem Gouverneur, daß der junge Baſil ſein 
bis dahin glücklich geführtes Heilgeſchäſt fortbetreiben 
durfte.“ 


Mit einer Beilage. 
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„Paris, 24. Septbr. (Privatmith.) Im Mo⸗ 
nat Dezember wurde der National mit Beſchlag be⸗ 
legt, und wegen Krankheit des Geranten, Herrn De⸗ 
laroche, der die Nummer des bezüchtigten Artikels unter⸗ 
zeichnet hatte, ward der Prozeß von einer Aſſiſenſeſſion 
auf die andere vertagt, bis er endlich geſtern zur Abur⸗ 
theilung kam. Wenn je ein Artikel einen offenbaren 
und heftigen Angriff auf die — nach der Charte — 
„unverletzliche und geheiligte Perſon des Königs“ ent⸗ 
hielt, ſo war er im National vom 16. Dezember ent⸗ 
halten, — nichtsdeſtoweniger wurde er freige⸗ 
ſprochen. Ein ſolches Urtheil würde ſelbſt vor 8 Mo⸗ 
naten ein moraliſcher Schlag für die Regierung gewe⸗ 
ſen ſein, um wie viel größer iſt nun dieſe Niederlage 
und deren bedenkliche Folgen in einem Augenblicke an⸗ 
zuſchlagen, wo die Regierung in vollem Zuge iſt, der 
Preſſe wegen des kleinſten wirklichen oder ſcheinbaren 
Mißbrauchs der Preßfreiheit den Krieg zu machen? Kein 
Wunder, wenn der Triumph des National ohne Schran⸗ 
ken iſt und er das geſtrige Verdikt „ein politiſches 
Ereigniß nennt.“ Wie weit auch unſere Ideen von 
denen des demokratiſchen Blattes abſtehen; müſſen wir 
doch geſtehen, daß in jenen Worten eben nicht viel Ue⸗ 
bertreibung liegt. Mag ſich das radikale Organ aber 
immerhin über die Thatſache des Sieges freuen, wenn 
es jedoch denſelben auf Rechnung ſeiner gerechten Sache 
oder der Gewandtheit und Eleganz ſeines Vertheidigers 
ſchreibt, fo entſtellt es bona oder mala fide den ur⸗ 
ſächlichen Zuſammenhang des Prozeſſes und des Ur: 
theis. Der Artikel des National vom 19. Dezember 
enthielt einen ſo offenbaren Angriff auf die Unverant⸗ 


ite 


wortlichkeit des Königs und ſomit mittelbar eine Be⸗ 
leidigung auf die Perſon deſſelben, ſowohl nach den Ge⸗ 
ſetzen von 1819 als nach den ſtrengeren vom Septbr. 
1835, das Cicero und Demoſthenes eben ſo wenig als 
Hr. Marie das Gegentheil zu beweiſen im Stande ge⸗ 
weſen wären. Was, wie voraus zu ſehen war, auf die 
Jury gewirkt, was ſie zu einem freiſprechenden Verdikt 
beftimmt hat, war weder die Beredſamkeit des Letzteren 
noch die Heiligkeit des Geſetzes, ſondern die Umſtände, 
daß der Angeklagte eben die ihm von der Pairskammer 
auferlegte Strafe überſtanden, daß der National außer 
dem vorliegenden Prozeffe, noch vier neue Anklagen auf 
dem Halſe hat, und über mehrere ſeiner Kollegen in 
Paris und in den Provinzen ebenfalls das Schwert der 
Gerechtigkrit hängt. Die Jury hat geſtern nicht ent⸗ 
ſcheiden wollen, ob der National den König angegriffen 
und beleidigt, ſondern ob ſie ſich für oder gegen die ver⸗ 
meintlichen Verfolgungen der Preſſe ausſprechen müſſe. 
Dieß der Sinn und die Urſache des Verdikts, und in 
ſo fern kann man allerdings nicht läugnen, daß es ein 
„politiſches“, noch weniger aber, daß es ein trauriges Er⸗ 
eigniß ſei; denn traurig iſts immer, wenn das Geſetz ver⸗ 
hoͤhnt und von den Richtern ſelbſt, gleichviel, aus wel⸗ 
cher Abſicht und aus welcher Furcht, keine Anerkennung 
findet. Unverkennbar iſt die Jury in dieſelbe Extremi⸗ 
tät, nur in eine gefährlichere, als die Regierung verfal⸗ 
len. Dieſe ſah ſich von der Preſſe mit einer Heftigkeit, 
die die geſetzlichen Schranken überſchritten, angegriffen; 
um dem Uebel zu ſteuern, werden Beſchlagnahmen mit 
wenig Einſicht und mit noch weniger Vorſicht angeord⸗ 
net; die Jury ihrerſeits in der Furcht, die Freiheit der 
Preſſe werde von der Regierung gefährdet, ſpricht einen 
Artikel frei, worin das Vergehen nicht nur offenbar, 
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Beilage zu NE 229 der Breslauer Zeitung, 
Freitag den 1. Oktober 1841. ji 4 ss 


fondern vom Vertheidiger eingeſtanden Ds Urtheil 
kann nur ein gegenseitiges Mißtrauen der Reglerun zur Jury 
und umgekehrt zur Folge zu haben und jemehr fich die Op⸗ 
1 geſchützt ſehen wird, um ſo häufiger und 
heftiger werden ihre Angriffe werden; wohin kann, wo⸗ 
hin ſoll das führen? eine Frage in die einzugehen wir 
wohl fpäter Gelegenheit haben werden. — Der König, 
die Königin und Madame Adelaide, der Herzog 
und die Herzogin von Orleans und die Prinzeſſün 
Clementine ſind geſtern Abends nach dem Lager v. 
Compiegne abgereift; die Herzöge v. Aumale und 
Montpenſier werden übermorgen eben dahin abreifen. 
Der König und die Königin von Belgien ſind 
geftern Vormittag nach Brüſſel abgereiſt; vor der Ab⸗ 
fahrt hatte der König Leopold noch eine Unterredung mit 
dem Handels miniſter Cunin⸗Gradaine und dem Grafen 
Lehon, belgiſchem Bevollmächtigten. — Der Miniſter⸗ 
Präſident iſt geſtern von Meudon hierher zurückgekehrt 
und reiſt heute nach dem genannten Lager. — Auf der 
Börfe hat abermals ein Wechſelagent, Hr. Jau bert 
fallirt, (f. oben Frankreich) das Parquet iſt dabei mehr 
als die Couliſſe betheiligt; das Fallit ſoll ſich auf 
3 — 400 Millionen belaufen. Der Agent war einer 
der tüchtigſten in feinem Fache, hat aber ein ſehr flottes 
Leben geführt; feine Mätreſſe allein erfreute & eines 
monatlichen Nadelgeldes von 5000 Fr. Ein Spekulant 
aus der Cauliſſe, Sohn eines Legitimiſten, ſoll ebenfals 
fallirt haben, und mehrere andere Börſenagenten ſtehen, 
wie man verſichert, auf ſehr ſchwachen und ſchwanken⸗ 
den Füßen. * 


Redaktion: C. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graf, Barth u. Comp. 
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Theater⸗ Repertoire. 

Freitag: „Des Königs Befehl.“ Luſtſpiel in 
4 Akten von Dr. Karl Töpfer. Hierauf: 
„Rataplan, der kleine Tambour.“ Vaude⸗ 
ville in 1 Akt von Pillwitz. 

Sonnabend, zum Beneſiz für Mad. Spatzer⸗ 
Gentiluomo, auf vielfaches Verlangen: 
„Norma.“ Große Oper in 2 Akten von 
1 F 
mo, vom er zu Hannover, 
ale dete are Abalgiſa, Die, 
Spatzer. 

Beim biefigen Theaterchor ſollen noch 2 

Tenoriſten und 4 Baſſiſten engagirt werden. 

Junge muſikaliſche Männer mit guten Stim⸗ 


gentlichſt: 


Der neue halbjährige Curſus in meiner 
Klein⸗Kinder⸗Spiel⸗Schule 
beginnt mit dem 1. Oktober. 
find von balb 9 bis 12 uhr täglich. Preis 
6 Rthlr. praen. 


Bei Verlegung unſeres hieſigen Domicils 
nach Rücker s 
pfehlen ſich Freunden und Bekannten angele⸗ 

Bertha, verw. Lindheim, 


Louis Franck und Familie. 


Die Stunden 


G. Kallenbach, 
an der Matthias⸗Kunſt. 


n der Grafſchaft Glatz em⸗ 


und Familie. 


Carl Cranz Musikalien-Leih- Institut 


in Breslau (Ohlauerstrasse). 


Die immer näher kommende Jahreszeit, wo Musik unstreitig zu den 
angenehmsten Unterhaltungen gehört, veranlasst mich, einem resp. Publi- 
kum mein Leih- Institut von Musikalien auf's Neue zu empfehlen. Die 
Zufriedenheit meiner geehrten Abonnenten, welche ich dankbar aner- 
kenne, ist mir hinreichend Bürge für die zweckmässige Einrichtung, und 
es soll und wird ferner mein besonderes Streben sein, 
rungen meiner resp. Abonnenten an mein Institut nie theilweise, 
sondern stets in ihrem ganzen Umfange Genüge zu leisten. 

Im verlaufenen Sommer wurde mein Institut um mehr als 4000 


den. Anforde- 


men mögen ſich deshalb beim Herrn Muſik⸗ 
direktor Seidelmann (neue Schweidnitzer 
Straße Nr. 4) melden. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Clara 
mit dem Kaufmann Herrn Louis Gutten⸗ 
tag, beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. Septbr. 1841. 
H. P. Heymann und Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Clara Heymann. 
Louis Guttentag. 


Den 5 te Nach en 5 6 
en heute Nachmittag 3¼ Uhr an einem 
gaſtriſchen Fieber erfolgten Tod vs Paſtors 
Elias Auguſt Sommer, in dem blühen⸗ 
den Alter von 37 Jahren, zeigen ſtatt beſon⸗ 
derer Meldung allen Verwandten, Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
an: die von dieſem ſchmerzlichen Sthlage tief⸗ 
betrübten Hinterlaſſenen. 
Schurgaſt, den 25. September 1841. 
Ottilie Sommer, geb, Conrad, 
als Gattin. 
Mar und Guſtav Sommer, als 
Kinder. 
verw. Stadtrichter Conrad, geb. 
Galle, als Schwiegermutter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
Den 20ſten d. früh ½ 6 Uhr entriß uns der 
ofrbittuche Tod unſer älteſtes Kind, unſere 
ellcansvoe, innig⸗ und von Jedermann 
2 Tochter Ottilie, in Folge eines 
5 — 5 Fiebers, in dem Alter von 6 Jah⸗ 
Sen Pr Monat, was theilnehmenden Freun⸗ 
Schmer zertiſſenen Herzen in namenloſem 
Anzeigen die tiefbetrübten Eltern: 
Pre ae A 

ne Feuerſtein, geb. Wohl. 
kandeshut, den 28. September 1841. 5 


Todes. Anzeige, 

Den am 8 d. M. Wiltiage 12 uhr er⸗ 
folgten TOD, muletes einigen Sohnchens 
Eduard, in dem faſt vollendeten dritten 
Jahre, zeigen wir lieben Verwandten und 
geehrten Freunden, um ſtille Theilnahme bit⸗ 
tend, hiermit ganz ergebenſt an. 5 

Bralin, den 23. Septbr. 1841. 

Dirbach nebſt Frau. 


Ein neuer breitfpuriger einfpänniger Fracht⸗ 


Wagen ſteht zu verkaufen, das Nähere im 
E und Verſorgungs⸗Bureau, Oderſtraße 
r. 19. 


Breslau, den 1. Oktober 1841. 


Die Reiſe um die Welt 


iſt, der ſehr vielen Aufforderungen halber, noch 
auf 8 Tage verlängert, nämlich bis Donner⸗ 
ſtag den 7. Oktober, dann iſt der gänzliche 
Schluß der Ausſtellung. 
Man ſieht: Canton in China mit allen 
5 — Hamburg mit dem großen See⸗ 
afen. — Petersburg, Wien, Venedig, Lon⸗ 
don, Berlin, die Leichenfeler Napoleons, die 
Seeſchlacht bei Navarin, das Palais royal 
in Paris. 
Schweidnitzer Straße, Ecke der Junkernſtr. 
10 dan bet e 2% Sgr. 
5 an ſieht bei Tage die Ausſtellu 
fo gut wie bei Abendzeit. 2 . 
Cornelius Suhr. 


Im Verlage von G. P. 
Breslau ii erſchunen: P. Aderholz in 


Das 
Preuß. Jagd⸗Recht. 
Aus den allgemeinen Landesgeſetzen, den Pro⸗ 
vinzial Jagd⸗Ordnungen, den Miniſterial⸗ und 
Regierungs⸗Verordnungen ſyſtematiſch entwik⸗ 
kelt und mit Abdrücken der Provinzial⸗Jagd⸗ 
Geſetze verſehen, 
von 


C. W. Hahn. 
gr. 8. geh. 1 Rtlr. 15 Sgr. 
N g 
Holzdiebſtahl⸗Geſetz 
vom 7, Juni 1821, ö 
mit Commentar, Ergänzungen und Beilagen. 
Handbuch für Forſtrichter, Forſtbeamte und 
Waldeigenthümer, 
von 
C. W. Hahn. 


Zweite vermehrte Auflage. gr. 8. geh. 
t 20 Sgr. en 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 


lau ist erschienen! 


Drei Trauer Motetten 


für den viersti 


tung der Orgel, zwei Violinen, Contre- 


bass und drei ‚Posannen (unobligat.) 
1 aW AN BER 
Ignatz Ritter von Seyfried. 
Preis 20 Sgr. 
7 


mmigen Chor mit Beglei-“ 


neue Werke vermehrt, wodurch die Gesammtzahl der Werke desselben 
suf mehr als 38,000 angewachsen. 
Die Bedingungen sind die längst und vielbekannten, und ich wieder- 


4 


hole nur, dass der Pränumerationsbetrag jährlich 6 Etlr., halb- 


jährlich 4 Rtlr., vierteljährlich 2 Btir. und monatlich 1 Bitlr. 

Wer jährlich 12 Btir. zahlt, erhält ausser dem Genuss 
der Benutzung des Instituts noch für 10 Rtlr. neue Musika- 
lien ganz nach eigner Wahl, auch gestatte ich halbjährlich 


6 Mtlr. zu zahlen und für 5 Btir. Musikalien als Eigenthum 


in Empfang zu nehmen. 

Ein besonders gedruckter Plan des ganzen Instituts ist bei mir gratis 
zu haben. ni 

Die Catalöge des Instituts erhält jeder Abonnent gratis. Auswär- 
tige Aufragen werden pünktlich beantwortet und füge ich nur noch die 
Bemerkung au, dass selbst die grösste Entfernung kein Hinderniss der 
zweckmässigen Benutzung des Instituts in den Weg legt. . 

An alle meine resp. Abonnenten ergeht hierdurch 
wiederholt die Bitte, den vor einigen Tagen erschienenen 
Nachtrag, zu meinen Catalogen von Nr. 34427 — 38254 gefäl- 
ligst in Empfang zu nehmen. . 
Breslau, im October 1841. 


Carl Cranz, Musikalienhändler, 


Ohlauerstrasse Nr. 80. 


Hiermit erlaube ich mir nur, einem hochgeehrten Publikum die ergebenfte Anzeige zu 
machen, daß ich das von mir zeither unter der Firma 


| Johann Ernſt Dittrich 

geführte Material» und zobenn, Fun von ED. Tage ab dem Herrn 
Reinhold Sturm käuflich überlaſſen habe. — Indem id num für das mir feit einer 
Reihe von Jahren geſchenkte Vertrauen hiermit meinen verbindlichſten Dank abftatte, erſuche 
ich ergebenſt, daſſelbe für die Folge auch auf die neue Firma geneigteſt übertragen zu wollen, 


Breslau, den 1. Oktober 1841. 
Johann Ernſt Dittrich. 


er a eee Anzeige) 
eehr ublikum hierdurch gan 3 
€. Dittrich zeither auf = Keufepen Stra 


Material: und S 
von ben e 91 hold“ Su unter der Firma 


fortfegen ae Sc Rechtlichkeit, verbunden 
f welchem ich beehrt 
des Declan, den I, Oktober Ist Waden fol, 


<a 
be ehe nehme i mir di it, ei 
ee daß 10 K og 3 
e Rr. 55, in der Pfauen⸗Ecke, geführte 


RNeinbold Sturm. 
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Spezerei⸗Waaren⸗Geſchaͤft 


. ſollen mir i 


4 
7 
“il 


9 


N 


27 


Dem Preife von 60 


„Penſions- Offerte, |38490898809099899090000899900900888009 


1 cen 167 mehrere Jahre wa a 1 A 
einem chen ul⸗Amte y 5 4 = 
wünſcht einige Knaben bei ſich e Grasſaamen⸗Verkaufs 55 Anzeige. 
elche unter annehmbaren Bedingungen, bei Einem geehrten ökonomiſchen Publico zur geneigten Berlöckſichtigung 
e unterricht erhalten follen in ur Herbſt⸗Einſaat: daß bei günſtig ausgefallener Sammlung in dieſem 
in tie e 2 zur Aufnatme Sommer es dem unterzeichneten möglich wird, die Grasſaamen⸗Miſchun⸗ 
r Gymnaſien und : , g 155 
Realſchulen erforderlich. — Nähere Auskunft gen zu Weiden, Wieſen und anderen Anlagen jetzt pro Centner billiger 
würde der Königliche Superintendent Herr zu ſtellen, und ihn mit 13 Rtlr. zu verkaufen. 
Seeliger in Oels zu ertheilen die Güte Ein billigerer Verkauf findet eben fo bei folgenden Sämereien ſtatt, 
— welche rein abgelaſſen werden können, und zwar: 
Alopecurus pratensis, Wieſenfuchsſchwanz das Pfund 4 Sgr. 
Agrostis vulgaris, gemeiner Windhalm 3½ 


Aufforderung. 

Inkluſive der erforderlichen Materlal:eiefe⸗ 
rung un Anfertigung von Manteln, Litew⸗ 
ka's, Beinkleidern und Hüten für die Wege⸗ 
wärter der Königl. Iften Breslauer Wegebau⸗ 
Inſpektion, werden Bietungsluſtige hiermit 
benachrichtiget, daß Donnerſtag, den 7. Okto⸗ 
ber, früh um 9 Uhr, in der Wohnung des 
Unterzeichneten, Kloſterſtraße Nr. 4, Termin 
zur Abgabe von Mindergeboten für ein Klei⸗ 
W ck anſteht. 

n oben angegebenen Bekleidungs⸗Gegen⸗ 
ſtänden werden Probeſtücke vorgelegt; die Bie⸗ 
tungsluſtigen aber aufgefordert, Proben von 
Ke ene zu Mänteln, dunkelblauem 


er 


haben. 


Ein in jeder Beziehung guter Miethemann 
wünſcht, daß eine anſtändige Familie ihm 


uch zu Litewka's, carmolſinem Tuch zu Kra⸗ g 3 2 
0 5 Lama der Bille 15 Bat abmachen e Afra cespitosa, Raſenſchmiele 2 Dir A 
ei, zum $ e ber W eibungen vorzu⸗ 5 ri 1 455 ee Holcus lanatus, Honiggras 5 s 3% 3 

Bedingungen zu dieſer Unternehmung wer- Anranzelmarkt ag Lertzeller potheker Bock Poa trivialis, rauhes Wieſenviehgras „ 
den im Termine vorgelegt. e nan "bIE e beben Poa serotina, ſpätes Wieſenviehgras „ 
dernde muß ein Drſttheil des Entrepriſebe⸗ Ein Wachtelhund, Cynosurus eristatus, Kammgras : : Kur: 
trages als Kaution in Staatspapieren oder | weiß mit heubraunen Flecken, auf den Namen Festuca pratensis, Wieſenſchwingel r 
baarem Gelde erlegen, welches nach geſchehe⸗] Leon hörend, iſt ſeit einigen Tagen aus dem p . 7 4 17 
ner Uebernahme der Gegenſtände ihm zurück⸗] Hauſe Schmiedebrücke Nr. 19 abhanden ge⸗ Festuca rubra, rother Schwingel 3 2 3 10 2 
gezahlt wird. kommen; auf dem Halsbande iſt der Name Bromus mollis, weiche Trespe 2 8 3½ . 

J. Rücker, ſo wie Hausnummer u. Straße Lolium perenne, engliſch Raigras 2 5 3% = 


Breslau, den 30. September 1841. 5 
Die Keimfähigkeit der Sämereien wird garantirt. 


Camenz, den 14. September 1841. 
Das Wirthſchaftsamt der Herrſchaft Camenz. S 
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Dempifelles lin v. Stranz a. Dyhernfurth. HH. Kaufl. 
die im Putzmachen geübt find — aber nur] Bonn aus Berlin, Rödel aus Chemnitz. 
ſolche — finden ſogleich Beſchäftigung in der Weiße Roß: Hr. v. Oppell a. Kroſſen. 


Damen: Pus: Handlung Ring Nr. 30 im al⸗ Fr. Dr. Freytag a. Kreutzburg. — Gelber 
on ch . ei öwe: Hr. Lieut. Kern a. Dieban, Herr 


eee Beer 5 Weige u. Hr. Konrektor Scharff aus 
errenhüte, 1 Thaler 5 Sgr., pe \ 
in modern m dauerhaft, nr rg ehe Wismach 3 
feine Filzbüte, a 2 ½ KR Ordega 289 de * l 1 — 
de ko there sea er — a. Grüntanne. Fr uk 
Sattel, 8, 9, 10, or Steiner aus riedeberg. — auten⸗ 
11, 19 59 0 le. wattiste Sattel 11½ kranz: Herr Oekonomie Komiſſarlus Lewy 
Rthl.; Pellhelm Zäume mit feiner ſtahlpoltr⸗ a. Ratibor. — Weiße Adler: Hr. Lieut. 
ter Gandare und überzogenen Schnallen 4% b. Schimonski a. viren HH. ar sun 
gewohnliche Zäume 2%; , Zäume von nieder⸗ ain a. Glogau, M . r. med. 
ländiſchem Leder 2½, Rundzäume mit Can⸗ Fiſcher a. Oels. 985 8 18 5 
dare und Trenſe 6, 7, Martingals 2%, Thlr., gels 5 EURE Be ae er vor 
Hinterzeuge 15, Vorderzeuge 20, 25 Sgr., u n. re 39 05 efie: un 
verzinnte Candaren 20, 25; verzinnte Steig ⸗ er Abet En 1 udn d ed. 
bügel 25, 30, 40 Sgr.; neuf. Candaren 2½, r. ef 2 > ce us — 3 
27%, neuf. Steigbügel 2, 2% Rthl.; Spo eu ' a St 5 = 000 3 er 
ren 10, 12, 15; Schabracken 25, 30, 40 97 © Poſen. 1 ar a 
— 9 5 e 
Hübner u. Sohn, Ring 32. — Hotel de Saxe: Fr. Lieut. v. Hocke 
Ju verfanfen: 3 Doppelfenfter und eine a. Kempen. Hr. Ob.⸗Amtm, Vieweger aus 
eiſerne Ofenklappe, Matthiasſtr. Nr. 90 im Ludzine. — Goldene Zepter: Hr. Dieb. 
Gartenhauſe. G.⸗Aſſeſſor Meyer a. Infterburg, Hr. Ober⸗ 
N er Amtm. Gottſchling a. Glieſchwiz. — Weiße 
K 0 1 p T 2 n Storch: HH. Kaufl. Beniamowitz, Frankel 


eingravirt. Dem Wiederbringer wird eine 
angemeſſene Belohnung zugeſichert. 
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ie big, 
Königl. Wegebau = Infpeftor, 

N Auktion. 

Heute, Freitag, Vormitt. 9 Uhr und 
Nachm. 2 Uhr ſollen im Auktions⸗Gelaß, 
Breite Straße Nr. 42, 

12 neue feine Tafelgedecke, 
100 Schock Leinwand, 
eine Partie Tuchreſte und 
eine Partie Cigarren, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Oktober 1841, 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſ. 
Auktion. in ausgezeichnet schöner, fetter Waare, 

Am 11. Oktober c. Vormittags 9 uhr und | empfing wiederum und empfiehlt: 
Nachm. 2 Uhr fol in Nr. 6 Eliſabethſtraße Carl Straka, 
eine Partie Tuch und Flanell⸗Reſte öffentlich Albrechts-Strasse Nr. 39. 


verfteigert werden. „Fülſſchuh Proben 


Breslau, den 30. Septbr. 1841. 
. mpfingen ſo eben und nehmen Beſtellungen 


Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius. 
e! € ei 4 darauf an. Wer zuerſt beſtellt, empfängt zu 
Verkauf einer ländlichen allererſt. Sie find billiger als die vorm Jahr 


f Beſitzung. gehabten! N 8 
Eine ganz nahe bei Hirſchberg, un: Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 
mittelbar an der Vorſtadt und an der] Eine gebildete Familie hieſelbſt erbietet ſich, 
Straße nach Warmbrunn gelegene, zum Töchter auswärtiger Eltern in Penſion zu 
Dorfe Kunersdorf gehörige ländliche Ber nehmen. Nähere Auskunft giebt der Semi⸗ 
figung, mit ſchöner freier Ausſicht nach dem nar⸗Oberlehrer Scholz, im evangel. Schul⸗ 
Gebirge, iſt aus freier Hand zu verkaufen. lehrer⸗Seminar. 
Sie iſt bisher 5 88 0 e ift| Breslau, den 8. September 1841. 
von Wieſen und Aeckern umgeben, welche zu⸗ Ein Wagenpferd 
ſammen 15 Magdeburger Morgen betragen. und ein Paar Geſchüre 15 binig zu ver⸗ 
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An 3 eig e. 

Geſtern, als den 30. Sept., iſt der große 
fette Ochſe geſchlachtet worden, welcher bei 
jetziger Thierſchau geweſen iſt, und wird das 
ausgezeichnet ſchöne Fleiſch deſſelben morgen 
den 2. Oktober verkauft beim Fleiſchermeiſter 
[Carl Heym, Nikolai» Strafe Nr. 69, im 
grünen Kranz, und bei dem Fleiſchermeiſter 

Louis Heym, Schweidnitzer Straße, in den 
Fleiſchbänken, Bank Nr. 1. 


Neuen holländischen 


Voll-Hering, 


Das im guten Stande befindliche Wohngebäude kauf, digergaſſe Nr. 1 
enthält par terre 1 Wirthfhafts: und Dome: | en Predigerg An ind alle Dienft b Freitage bel mir zu u. Noth a. Brody. 1 

i 5 i i ſratheter u. brauchbarer Wirth⸗ ſind alle Dienttage un Freitag st vat= Logis: Schmiedebrücke 34: 
fütenftuben , im oberen, Gtoct 5 persfiaftiche | Gin unverheiratheter N. branhbanee ARE I haben, die Portion 2% Car. de. Ob. mem. gatay a. Sale Lagen. 


ſchafts⸗Beamter kann ſich melden beim Flei⸗ 


ſchermeiſter Ende, Ohlauer Straße Nr. 22. Es bittet um gütige Beachtung: firage 6: Hr. Adjunkt Muszkowski a. War⸗ 


. (deu. 5 e Aer 55 2 18. 20 
um arpren: W 3 1 or. — Albrechtsſtr. 30: 
8 Mittag und Irpfen ein: Hr. Kaufm. Herrmann a. Ludwigs dorf. 


C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. 
ir gut abnefüberer übnerhand We bil Wechsel- u. Geld-Cours. 


Ein gut abg $ 
zu verkaufen. Das Nähere im Agentur und | Breslau, den 30. September 1841. 


Verſorgungs⸗Comtoir, Oderſtraße Nr. 19. 


Zimmer: dazu gehört ferner eine Scheuer, 
Wagenremiſe, . dend ene 80 8 
und außer obigem Lande no agdebur⸗ 

ger Morgen nahe und bequem gelegenen gu⸗ 300 Ballen Seegras, 
kin Acker. Kaufluſtige, welche dieſe Befigung | reine, trockne, neue, gelbe Waare, diesjährige 
mit oder ohne die erwähnten 50 Morg. Acker Ernte, find im Ganzen, in Partieen fo wie 
zu kaufen wünſchen, belieben ſich an den Ballenweiſe auf dem neuen Packhof auf un: 
Kunſtgärtner Herrn Jacob in Hirſchberg |feım Holzplag über die 2te Oderthorbrücke 
vor dem Langengaſſentdote zu wenden. gleich uͤnks, Salzgaſſe Nr. 5, verkäuflich; die 


Die Jagd auf den Dominfal Keckern, Wie: | Preife find von dieſen beiden plägen 8 
ſen, Teichen und Wald, bei dem Dominium ab äußerſt niedrig und billiger als Gaſthofs⸗ Verkauf. Wechsel-Course. Briefe. | Geld. 
Arnoldsmühle bei Herrmannsdorf, Breslauer irgend wo. Ein in einer Kreisſtadt gelegener Gaſthof, | Amsterdam in Cour. 2 Mon. 138 — 
Kreiſes, iſt auf ein Jahr zu verpachten, “ab Hübner u. Sohn Rina Nr. 32, welcher neu und 4 maffio 9210 iſt, mie. 1 Hamburg in Bens. fl W 1 — 
findet Termin zur Verpachtung, Sonntag den 7 Garten von 4 Morgen, weiſet zum Verkauf Ditto 2 Mon.] 148 /¼ | — 
3. Oktbr. c. in dem Kretſcham zu Arnolds⸗ F riſch geſchoſſenes nach das Anfrage: und Adreß⸗ Bureau im al⸗ 1 für 1 Pf. St. [s Mon. 6. 18 — 
mühle Nachmittag 3 Uhr ſtatt. f f 2 ten Rathhauſe. N Leipzig in Pr. Court. [a Visa) — —— 

Arnoldsmühle, den 30. September 1841. Rothwild Krankheitshalber bin ic) genöthigt, mein 3 1 n aa — — 

Ein, am 27. September c. im Kroll'ſchen bisher geführtes Wechſelgeſchaͤft mit heutigem | Augdurs > - >. . - 1 nr; 
Wintergarten gefundener goldener Fingerring MP, 8 haben, Das PR. 2% 15 u Pe Tage zu ſchließen. Dies zeige ich hiermit er⸗ Wien «+» >» . 2 Mon. 7 
kann vom Verlierer bei mir in Empfang ge⸗ Wildhaͤndler Lorenz / sebenſt an. E. J. Breithorſt. [Berlin run... & Vista 100% Fr 
namen wise“ Neichwel Fischmarkt Nr. 2, im Keller, Breslau, den 30. Seplember 1841. R 

5 eichwein, f 5 Feine und ordinäre Wäſche wird ſchön und 
DR Ger⸗Reſerendar, Werderſtr. Nr. II. Demoiſelles, billig gewaſchen und bald beſorgt: Schuhbrücke Geld- Course. 

Ein menblirtes Zimmer, welche vollkommen geübt in Damen: Putz: | Nr. 1, eine Stiege. Holländ. Rand-Dakaten ... | — ei 
mit Betten N 33 Ausſicht, iſt für] Arbeiten find, finden Beſchäftigung in er] Eine Pobelbank nebft vollſtändigem Werk: |Kainerl. Dulsten. — | my 
einen oder zwei ſtille Herren, vor dem Ohlauer] Hamen: Pugbandiung, am Ringe Nr, 43, ner zeug iſt ſofort zu verkaufen Hummerei Nr. 43, Friedriehed rr. — [18 
Shore unweit 38 Fate ar hab BU | den der Apotheke. eine Stiege. rn a FT, Be 

. c * * ——L—— ͤ ꝓ—äq—œͤ—— ——ãdU.᷑— H—:Fi 
Pa ar 5 lber e ie Mode Putz Handlung der Polnisch Courant e 97 


d Polnisch Papier-Geld . »» » 


Ein reichhaltiges Lager der ſchönſten 5 — 
wiener Einlös.-Scheine. . + 41% — 


Billard-Bälle, 
‚Kegel: Kugeln 


von lignum sanctum, 


i und 2 
pflaumbaumnen Hähnen 
empfiehlt zu den Nee Preifen: 


10 5 
110 Louiſe Meiuike, Kränzelmarkt⸗ un 
Schuhbrücken⸗Ecke Nr. 1, eine . — es 17 
fi hlt eine große Auswahl der neueſten Pu: 2 
128 Modehlabchen, Kragen und Kinderſchürz⸗ Effeeten 2 7] 104% 
chen; auch werden alle Arten Streifen zum See del 00 l. 3 
Brennen angenommen. . * — Ari 
Angekommene Fremde. Dito Gerechtigkeit dito 4 
Den 20, Gepibr, 8, Sand Hr. en > Pfandbriefe| 4 105% 
Gutsb. v. Lipmski a. Jakobine. Fr. v. — — * — br. v. 1000 R. 2 C— 
gowska aus Johannesderg. Hr. Banden, er 110 500 3% 101%. 
Rapp a. Mictau. Or. Ob.⸗Ingenleur . allen itt. B. Pfabr. 1000 -| 4 | — 
baum a. Berlin. Hr. Kaufm. Pohl 5 | dito dito , 800 106% 
C Ber MenE® "Disconte | 4%, 


See e Breslau, den 30. September. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 2 Nl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 Nl. 20 Sg. 6 Pf. 1 Nl. 20 Sg. 8 Pf. 
Roggen: 1. Kl. 10 Sgr. — Pf. 1 Kl. 7 Sg. 9 Pf. 1 Rl. 5 Sg. 6 Pf. 
e eee 
Kl. 23 Sgr. 6 Pf. — Rl. 21 Sg. — Pf. — Rl. 18 Sg. 6 Pf. 


Cunp, der Landſchaft gegend 
Zum Karpfen⸗Eſſen 


ladet auf heute nach Brigittenthal ein: 
1 Gebauer, Koffetier. 


een ene 

In einer größeren Apotheke in der Nahe 
des Gebirges it noch ſo gleich eine gute Ge. 
Hilfenftelle zu vergeben. Näheres darüber ift 
zu erfahren am Hintermarkt Nr. 4, in der 


Apotheke. 
5 achtjahriges Reitpferd, engliſirt voll⸗ 


2 Wolter, 
kommen militärfromm, welches auch zum Br 


b i ür den Pıeis 
Te ga di. 80 5e Trocknes Brennholz, 


Nähere hierüber in dem Hofe rechts zu er⸗ zweimal geſägt und klein geſpalten, ſowie in 
fragen. Gleichzeitig ebendaſelbſt eine bauer: | ganz großen Scheiten empfehlen billiger als 


i anz Chai irgendwo: 5 
bafte Aſizige 9 e Reiſe⸗Chaiſe zu Oln v Sehe Ding 22 
Neue Dalmat.⸗Feigen, 
die erſten diesjährigen, empfingen ganz friſch 
und offeriren illig: 


We 


Pr In vermietben 
und achten zu beziehen, Graupenſtraße 
Nr. 16, freundliches Sade N A 


imme dabinet und licht, 8 
buht Zubehör. a 0 2 Br Gebr. Knaus, Kränzelmarkt Nr. 1. 
. er ——-— — — FE . 

jährige 3 5 i bindung mit ihrem Beiblatte, „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſtgen Orte 1 Thaler 20 Sgr.; 

er wege e . i asenu a bat 20 84 AE koſtet die Bredlauer Selm n mit ber Schlesien Chronik 2 7 we Porto) 


i i 1 7% Sgr. E . h ü 
‚für die er a die zeitung allen A Köter l brot allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Gpronit kein Porte 


* 


